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Uber die Plenartagung des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

Am 21. Juni 1967 setzte das Plenum des Zentralkomitees der KPdSU 
seine Arbeit fort.

In der Diskussion zum Bericht „über die Politik der Sowjetunion im 
Zusammenhang mit der Aggression Israels Im Nahen Osten“, gehalten 
vom Generalsekretär des ZK der KPdSU. L. I. Breshnew, sprachen: 
Sch. R. Raschidow. Erster Sekretär des ZK der KP Usbekistans, K. F. Ka­
tuschew, Erster Sekretär des Gebietskomitees der KPdSU von Gorki; W. P. 
Mshawanadse, Erster Sekretär des ZK der KP Grusiens; N. N. Rodionow, 
Erster Sekretär des Gebietskomitees der KPdSU von Tscheljabinsk; W. J. 
Achundow, Erster Sekretär des ZK der KP Aserbaidshans; I. J. Poljakow 
Erster Sekretär des Gebietskomitees der KP Belorußlands von Minsk; A. II. 
Voß. Erster Sekretär des ZK der KP Lettlands; Schrifsteller Alexander 
Kornejtschuk, Sekretär der Leitung des Schriftstellerverbands der UdSSR;

G. S. Sulotuchin, Erster Sekretär des Regionskomitees der KPdSU von 
Krassnodar.

Das Plenum des ZK hat einstimmig einen Beschluß zu der behandelten 
Frage gefaßt.

Das Plenum erörterte und billigte die Thesen des ZK der KPdSU zum 
50. Jahrestag der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution.

Das Schlußwort auf dem Plenum hielt der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, L. I. Breshnew.

Das Plenum wählte J. W. Andropow • zum Kandidaten des Politbüros 
des ZK der KPdSU.

Das Plenum befreite J. W. Andropow von den Obliegenheiten des Se­
kretärs des ZK der KPdSU wegen Übernahme einer anderen Funktion.

Damit wurde das Plenum des ZK der KPdSU beendet.

Im ZK der KP Kasachstans und im 

Ministerrat der Kasachischen SSR 

Über die Maßnahmen zur 
rechtzeitigen Vorbereitung 

und Gewährleistung der
Ernteeinbringung und 
der Beschaffung von 
landwirtschaftlichen

Erzeugnissen im Jahre 1967

BESCLUß DES PLENUM DES ZENTRALKOMITEES DER KPdSU, 
angenommen am 21. Juni 1967

Über die Politik der Sowjetunion 
im Zusammenhang mit der Aggression 

Israels im Nahen Osten
Nach Anhören und Erörterung des Beriehtr des 

Generalsekretärs des ZK der KPdSU, des Genossen 
L. I. Breshnew „Uber die Politik der Sowjetunion im 
Zusammenhang mit der Aggression Israels im Nahen 
Osten” hat das Plenum des ZK der KPdSU beschlos­
sen:

Die politische Linie und die praktische Tätigkeit 
des Politbüros dos ZK zur Unterbindung der Aggres­
sion Israels, zur Unterstützung dir VAR, Syriens und 
der anderen überfallenen arabischen Staaten, zur 
Abwendung der gefährlichen Folgen der Aggression 
für den allgemeinen Frieden vollauf zu billigen.

Die Aggression Israels — das ist das Ergebnis 
einer Verschwörung der reaktionärsten Kräfte des 
internationalen Imperialismus, in erster Linie der 
USA, die gegen einen der Trupps der nationalen Be­
freiungsbewegung. gegen die fortschrittlichen arabi­
schen Staaten gerichtet ist, die -den .Weg progressiver 
sozial-ökonomischer Umgestaltungen im Interesse der 
Werktätigen beschritten haben und eine antiimperiali­
stische Politik durchlühren.

Unter den Bedingungen, da die USA ihren räuberi­
schen Krieg in Vietnam fortführen, stellt die Aggres­
sion Israels im Nahen Osten ein weiteres Glied in 
der allgemeinen Kette der Politik der kriegslüsternen 
imperialistischen Kreise dar. die versuchen, die histo­
rische Vorwärtsbewegung der Sache der nationalen 
Unabhängigkeit, Demokratie, des Friedens und Sozia­
lismus aufzuhalten.

Die Sowjetunion, die anderen sozialistischen Län­
der, alle fortschrittlichen antiimperialistischen Kräfte 
stehen auf Seilen der arabischen Länder und ihres ge­
rechten Kampfes gegen Imperialismus und Neokolon, i- 
lismus, für das unbenehmbare Recht, alle Fragen ihrer 
Innen- und Außenpolitik selbst zu entscheiden. Das 
Plenum des ZK, dem Willen der sowjetischen Kommu­
nisten, des ganzen Sowjetvolkes Ausdruck verleihend, 
verurteilt entschieden die Aggression Israels und er­
klärt seine Solidarität mit den Völkern der VAR, Sy­
riens, Algeriens und der anderen arabischen Länder.

Das Plenum stellt fest, daß die schnellen, entschlos­
senen und gemeinsamen Aktionen der Sowjetunion 
und der anderen sozialistischen Staaten eine wichtige 
Rolle darin spielten, daß die Kriegshandlungen im 
Nahen Osten eingestellt wurden. Die Stellungnahme 
unserer Partei und der Sowjetregirung, ihre prakti­

schen Schritte im Zusammenhang mit den Ereignissen 
im Nahen Osten haben die volle Unterstützung des 
ganzen Sowjetvolkes erhalten.

Das Plenum des ZK konstatiert mit Befriedigung, 
daß die verbrüderten sozialistischen Staaten, dié die 
Erklärung vom 9. Juni 1967 unterschrieben haben, in 
einem verantwortlichen Moment in der Entwicklung 
der internationalen Ereignisse zusammen. Schulter an 
Schulter handelten. Damit wurde ein übriges Mal be­
kräftigt, daß die gemeinsamen Handlungen der sozia­
listischen Länder ein machtvoller Faktor im Kampf 
gegen die aggressiven Ränke des internationalen Im­
perialismus sind.

Das Plenum des ZK billigt voll und ganz die Er­
klärung der Zentralkomitees der kommunistischen 
und Arbeiterparteien und der Regierungen der soziali­
stischen Länder vom 9. Juni 1967 und bekräftigt, 
daß die Sowjetunion gemeinsam mit den anderen 
sozialistischen Ländern alles Nötige tun wird, um den 
Völkern der arabischen .Länder bei der entschiedenen 

■Abwehr des Aggressors zu helfen, ihre legitimen Rechte 
zu schützen, den. Kriegsherd im Nahen Osten zu lö­
schen, den Frieden in diesem Raum wiederberzu- 
stellen.

Im gegenwärtigen Moment, da die Kräfte des Impe­
rialismus und Neokolonialismus, die durch die Ag­
gression Israels im Naben Osten geschaffene Situation 
ausnutzend, Anschläge auf die Unabhängigkeit und 
territoriale Unantastbarkeit der arabischen Staaten 
führen, besteht die wichtigste Aufgabe darin, den 

‘ Aggressor daran zu hindern, daß er sich die Resultate 
seiner heimtückischen Handlungen zunutze Bachen 
kann, zu erreichen, daß die Truppen der Interventen 
unverzüglich und vorbehaltlos aus den von ihnen be­
setzten Gebieten hinter die Waffensiillsfandslinie zu­
rückgeführt werden und daß der, der VAR, Syrien 
und 'Jordanien durch den Aggressor zugefügle Schaden 
wiedergutgemaehl wird.

In Übereinstimmung mit den Hauptzielen der Politik 
unserer Partei, die vom XXIII. Parteitag der KPdSU 
festgelegt und vom Dezemberplenum (1966) des ZK 
bestätigt wurden, ist es notwendig, auch künftighin 
den Kampf gegen die kriegslüsternen Kräfte des Im­
perialismus und ihre Politik der Einmischung in die 
inneren Angelegenheiten anderer Länder zu • führen,' 
die Linie-der.Unterstützung der arabischen Staaten in

ihrem Kampf für Freiheit; Unabhängigkeit, ferritoriile 
Unantastbarkeit und sozialen Fortschritt weiterhin 
einzu halten.

Es ist notwendig, auch fernerhin die Freundschaft 
und die Geschlossenheit zwischen der Sowjetunion 
und den arabischen Staaten zu festigen, den Umtrie­
ben des Imperialismus entschiedene Abfuhr zu erteilen, 
sein wirkliches volksfeindliches Gesicht zu entlarven, 
die Verleumdungskampagne und die Spaltertätigkeit 
der Mao-Tse-tung-Gnippe zu bekämpfen, die darauf 
abzielen,, die antiimperialistischen Kräfte zu entzweien, 
und das Vertrauen zwischen den Völkern der arabi­
schen Staaten und den Völkern der sozialistischen I 
Länder zu untergraben.

Das Plenum des ZK ist der Ansicht, daß die 
Ereignisse im Nahen Osten mit neuer-Kraft die Not­
wendigkeit der Aktionseinheit der kommunistischen 
•und der Arbeiterparteien, der internationalen Arbeiter­
bewegung und der. nationalen Befreiungsbewegung 
der Völker Asiens, Afrikas und Lateinamerikas, aller 
friedliebenden und -fortschrittlichen Kräfte und aller 
derjenigen unterstreichen, denen die Sache das Friedens 
und der Unabhängigkeit der Völker, die Sache des- 
Kampfes für den allgemeinen Frieden teuer ist.

Die Kommunistische Partei der Sowjetunion wird, 
die Beschlüsse des XXIII. Parteitages verwirklichend, 
auch künftig unentwegt den Kampf gegen die Ag­
gressivkräfte des Imperialismus fortführen, die hohe 
Wachsamkeit des Sowjetvolkes aufrecht erhalten, 
konsequent den Leninschen Kurs der friedlichen Ko­
existenz von Staaten mit unterschiedlicher 'sozialer 
Ordnung verwirklichen, Ihre internationale Pflicht 
erfüllen — nach Kräften die Völker unterstützen, die 
für ihre Freiheit und nationale Unabhängigkeit, für 
sozialen Fortschritt kämpfen. Gemeinsame Aktionen I 
der Kräfte des Friedens, der Demokratie und des 
Sozialismus, der nationalen Befreiungsbewegung sind 
imstande, den Aggressor zu bändigen . und einen 
neuen Weltkrieg abzuwenden.

Das Plenum des ZK der KPdSU ruft allo Parteiorga­
nisationen, alle Werktätigen der Sowjetunion zu neuen 
Arbeitstaten auf; die auf den Aufbau des Kommunis­
mus, die weitere Stärkung der ökonomischen und mi­
litärischen Macht des Landes, auf einen würdigen 
Empfang des ruhmreichen 50. Jahrestages der Gro- 
ßen-Sozialistischen Oktoberrevolution gerichtet sind.

BESCHLUß DES PLENUMS DES ZK DER KPdSU 
angenommen am 21. Juni 1967

Über die Thesen des ZK der KPdSU zum 50. Jahrestag 
der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution

Die Thesen des ZK der KPdSU zum 50. Jahrestag der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution billigen. > '•' *

N. V. Podgorny in der VAR
KAIRO. (TASS). Auf Einla­

dung de* Präsidenten Gamal Ab­
del Nasser und der Regierung 
d'r Vereinigten Arabischen Re­
publik ist des Mitglied des

Politbüro* de* ZK der KPdSU 
und Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR. 
N. V. Podgorny am 21. Juni in 
Kairo eingetroffen.

Treffen in Kairo
Zwischen dem Vorsitzenden 

des Präsidium« des Obersten 
Sowjet* der UdSSR. N V. Pod­
gorny. und dem Staatspräsiden­
ten der VAR. Gamal Abdel Nas­
ser, fand 22. Juni im Amtssitz

de* VAR Präsidenten ein. Ge­
spräch statt.

Bel dem Gespräch, das in 
freundschaftlicher und herzli­
cher Atmosphäre verlief, wurden 
Meinungen Ober die Lage ln>

Nahen Osten. Im- Zusammenhang 
mit dén ’ jüngsten , Ereignissen 
sowie Über ahdere. beide Selten 
interesslenende . Fragen . ausge- 
tauseht.

Abends, gab der VAR-Prlsl- 
denr zu Ehren des Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR ein Essen

(TASS)

• Das ZK der KP Kasachstans 
und der Ministerrat der Kasa­
chischen SSR vermerken, daß 
die Partei-, Sowjet- und Land­
wirtschaftsorgane. die Sowchose 
und Kolchose der Republik bei 
der Vorbereitung zum 50. Jahres­
tag des Großen Oktober erfolg­
reich die Frühjahrsbestellung 
durchgeführt haben und eine 
große Arbeit zur wetteren 
Entwicklung der landwirtschaft­
lichen Produktion leisten.- Die 
Hauptaufgabe ' besteht gegen­
wärtig darin, die Vorbereitung 
aller Erntemaschinen, der Trans­
portmittel und der materiell- 
technischen Basis in Sowchosen 
und Kolchosen. Autowirtschaften 
und Beschaffungsorganisationen 
für eine erfolgreiche Durchfüh­
rung der Ernteeinbringung und 
der Beschaffung von landwirt­
schaftlichen Produkten In knap­
pen Fristen sicherzustellen.

Trotz der großen Wichtigkeit 
dieser Arbeit. führen viele Wirt­
schaften, besonders in den süd­
lichen Gebieten, wo sie schon vor 
der Ernteeinbringung stehen, 
die Reparatur der Erntetechnik, 
der Transportmittel und die Vor­
bereitung der materiell-techni­
schen Basis äußerst langsam.

Ganz unbefriedigend werden 
auch der Bau und die Vorberei­
tung der materiell-technischen 
Basis zur Aufnahme und Lage­
rung des Getreides in den Ge- 
treldeannahmestellen geführt.

Die Leiter von Parteiorgani­
sationen. von Sowjet- und Land­
wirtschaftsorganen , Sowchosen 
und Kolchosen tragen nicht die 
nötige Sorge um die rechtzeitige 
Vorbereitung und Komplettierung 
der Ernteaggregate mit Kombine- 
führera. Traktorlsten-Maschl- 
nisten und mit anderen Kadern 
von Mechanisatoren.

Das ZK der KP Kasachstans 
und der Ministerrat der Kasa­
chischen SSR sind der Ansicht, 
daß es jetzt notwendig ist, eine 
besondere Aufmerksamkeit der 
rechtzeitigen und hochqualitati­
ven Durchführung von Arbeiten 
zur Pflege der Saaten, der sorg­
fältigen Vorbereitung und Durch­
führung der Ernteeinbringung 
von landwirtschaftlichen Kulturen 
und der Futterbeschaffung In 
knappen Fristen, und verlustlos 
zu widmen. Die Partei- und So­
wjetorganemüssenden Sowchosen. 
Kolchosen. Getretdeannahmestel- 
len. Aut.0- und. anderen Wirt; 
schäften In der Entfaltung • des 
sozialistischen Wettbewerbs der 
Mechanisatoren. Schofföre und 
anderen Arbeiter für eine gute 
Vorbereitung und hochproduktive 
Nutzung der Erntemaschinen, der 
Transport- und Verlademittel, 
für einen “sparsamen Verbrauch 
der materiellen Ressourcen all­
seitige Hilfe leisten-Es gilt. die 
ganze organisatorische und politi­
sche Massenarbeit auf dem Dorfe 
dem einen Ziel - —• der Steigerung 
der Ertragfähigkeit der landwirt­
schaftlichen Kulturen. der Er­
füllung und Überbietung der Be- 
schaffungspläne an Getreide und 
anderen Ackerbauerzeugnlssen. 
der Gewährleistung Ihrer recht­
zeitigen Abtransportierung und 
Ihrer Unversehrtheit zu unter­
ordnen.

Das Zentralkomitee der KP 
Kasachstans und der Ministerrat 
der Kasachischen SSR haben die 
Partei-, Sowjet- und Landwirt­
schaftsorgane verpflichtet. die 
rechtzeitige Vorbereitung der 
Sowchose. Kolchose und anderer 
staatlicher Landwirtschaftsbe­
triebe, der - Beschaffungs- und 
Transportorganisationen zur 
Ernteetnbringung und zur Be­
schaffung von landwirtschaftli­
chen Produkten im Jahre 1967 
zu sichern.

Dafür Ist es notwendig." alle 
nötigen Maßnahmen zur Verstär­
kung des Reparaturtempos der 
Kombines und anderer Ernte­
maschinen zu treffen, zur Repara­
tur'die nötige Anzahl von Mecha­
nisatoren und Reparaturarbeitern 
heranruzlahen und nicht später 
als zwei Wochen vor dem Anfang 
der Ernteetnbringung die Trak­
toren. Kombines, Mäh-, Getreide- 
relnlRungs- und andere Erntema­
schinen. Lastkraftwagen, Auto- 
und Traktorenanhänger In allen 
Wirtschaften In volle Bereitschaft 
zu bringen. .Zu sichern Ist die 
Kontrolle über die Reparatur- 
Qualität der Erntetechnik und 
der Transportmittel sowie über 
die Bereitschaft jedes Sowchos.

Kolchos, jeder Beschaffung*- und 
Transportorganisation zur Ern­
teeinbringung und zur Trans- 

. portlerung der landwirtschaftli­
chen Produkte.

Es gilt, die Ausrüstung von 
Getreideerntekombines mit den 
notwendigen Vorrichtungen für 
die Ernte von niedrigem und 
gelagemtem Getreide sowie mit 
Strohablegern zum vollständigen 
Sammeln des ganzen Strohs und 
der Spreu sicherzustcllen, die 
Ernteaggregate mit quallfilzierten 
Mechanisatoren zu komplettieren, 
sie über die produktivste Nutzung 
der Maschinen bei der Ernteein­
bringung. über die Vorbeugung 
von Getreide Verlusten und über 
die Sicherung der hohen Quali­
tät des Drusches zu instruieren. 
Es ist notwendig, zum Anfang 
der Ernteeinbringung die Feld­
standorte und Tennen vorzuberei­
ten. sie mit Maschinen und Vor­
richtungen zur Nachbehandlung 
und Trocknung des Getreides zu 
versehen, die zu den Tennen, 
Getreidespeichern und -‘lagern 
führenden Straßen und Zufahrts­
wege zu reparieren, die öffentli­
che . Ernährung während der 
Ernteeinbringung gut zu organi­
sieren.

Es sind Maßnahmen zum 
Kampf gegen die Getreideverlu­
ste bei der Einbringung und 
Transportierung auszuarbeiten 
und zu treffen, die Wagenkasten 
von Autos, von Auto- und Trak­
torenanhängern sind zu reparie­
ren und aufzustocken.

Es wurde empfohlen, bei der 
Transportierung von Getreide und 
anderen landwirtschaftlichen Pro­
dukten weitgehend die vorhande­
nen Traktoren mit Anhängerwn- 
gen zu verwenden. Es Ist wichtig, 
in jedem Sowchos. Kolchos, In 
Jeder Abteilung (Farm), Trakto­
ren- und Feldbaubrigade recht­
zeitig die Arbeitspläne zur Durch­
führung der Emteelnbringung zu 
erarbeiten und zu bestätigen, in 
denen neben der Bergung der 
Ernte, das vollständige Sammeln 
und Schobern von Stroh. Getrei­
dereinigung, Schüttung des Saat­
guts. Transportierung von Getrei­
de und anderen landwirtschaftli­
chen Produkten an die Beschaf­
fungsstellen sowie die Erfüllung 
der Pläne der Winteraussaat und 
des Herbststurzes vorzusehen 
sind-

Das Ministerium für Landwirt­
schaft die Vereinigung „Kassel- 
chöstechnika". die Gebiets- und 
Rayonparteikomitees der KP Ka­
sachstans. die Gebiets- und 
Rayonvollzugskomitees sind ver­
pflichtet, zum Beginn der Ernte­
arbeiten in den Sowchosen und 
Kolchosen der Republik nlcnt 
weniger als' 428 Getrelderelnl- 
gungs- sowie Getrelderelnlgungs- 
Trocknungsstellen.. 6-1 Samen- 
relnlgungs- und Trocknungsstel- 
len und 790 000 Quadratmeter 
Asphaltplätze zu bauen und In 
Betrieb zu nehmen. Die Republik­
vereinigung „Kasselchostechnl- 
ka" muß eine vorfristige Liefe­
rung von Ersatzteilen für Trak­
toren. Kraftwagen, Maschinen 
für Futterbeschaffung. Kombines 
und andere Erntemaschinen, an 
die Land- und Wasserwirtschaft, 
die Autotransportorganisationen 
..Selchostrans“ des Ministeriums 
für Automobiltransport sichern.

Da* Ministerium für Getreide­
produkte- und Krattfutterlnd'j- 
strle. die Gebietspartelkomitees 
und Gebietsvollzugskomitees 
sind verpflichtet: die Vorbereitung 
der Getreideannahmestellen und 
Betriebe zur Getreideannahme in 
den Gebieten Tschlmkent. Dsham- 
bul, Alma-Ata bis zum 1. Jul! 
und In den anderen Gebieten bis 
zum 1. August des Jahres 1967 
zu vollenden, an den GetrelSean- 
nahmestellen die nötigen Maß­
nahmen zum schnelleren Ausla­
den des Getreides aus den gro­
ßen Lastwagen und Autozügen 
durchzuführen, wobei die vorhan­
denen Automobllablader rekon­
struiert und neue aufgestellt wer­
den müssen; die nötigen Maß­
nahmen zu ergreifen zur maxima­
len Erweiterung der Wagenabla­
defront. der Mechanisierung der 
Abladearbelten an den Getreide­
annahmestellen. sowie der Ver­
größerung der Durchlaßfähigkeit 
der Laboratorien- und Waagen­
wirtschaft: die Planerfüllung der 
Vorbereitung und Erhöhung der 
Qualifikation der Kader zu der

(Fortsetzung auf der S. 3)



Unser Anton
Kasparowitsch

Auf den Feldern des ..Kolchos 
„Wostok" reifte eine reiche Ernte 
heran. Besonders gut waren di« 
Saaten auf den Feldern der ersten 
Feldbaubrigade. Wer aus dem 
Rayon- oder Gebtriszenfnim in 
den Kolchos kam, fragte verwun­
dert:

„Wie kommt das eigentlich: Ein 
Feld grenzt ans andere, im Boden 

- ist kein Unterschied, beim Weizen 
aber ist er so groß?“

„Fragt den Brigadier, er erklärt 
euch alles", antwortete man in 
solchen Fällen.

Anton Wolf, der Brigadier, er­
klärte:

„Ich habe keine Geheimnisse 
und bin kein Zauberer. Was den 
Bilden anbelangl, so scheint es nur, 
als ob kein Unterschied bestehe.

Wir düngen ihn. machen ihn 
fruchtbarer, was in der Nachbar 
brigade bis jetzt nicht der Fall 
ist.“

In Nordkasachstan ist die Wind- 
lerosion eine Geißel der Felder. 
In Wolfs Brieade kommt man den 
Feldern rechtzeitig zu Hilfe: sie 
werden gewalzt und damit eine ma­
ximale Verdichtung der Acker­
krume erreicht.

Im Vorjahr hielt ich mich in 
Wolfs Brigade auf und sah mit 
eigenen Augep. wie der Brigadier 
die besten Resultate der Bodenbe­
arbeitung erzielte. Am Tag schlepp­
ten die Traktoren Sämaschinen, 
nachts—Walzen. Die Mechanisato­
ren waren unzufrieden:

..Unnütze Arbeit. Mit dem 
Walzen verstauben wir nur den 
Boden. Wie kann es da eine. Ernte 
geben?"

Auch der Leistungsberechner 
runzelte die Stirn:

..Ein Vergeuden von Brennstoff, 
aber Nutzen keinen.“

Der Brigadier überzeugte hart­
näckig die Kleingläubigen:

„Ihr habt nicht recht. Zwischen

Eggen und Walzen Isf «In Unter 
sduod. da» muß verstanden nein, 
wsser jetzt mehr Treibst elf vef* 
brauchen als im Herhst ein« arme 
Ernte cinbringcn."

Bald darauf ging der erste Rr 
gen nieder. Im Herbst wunderten 
sich alle über die hohen ilcktar- 
erträge. Die Bemühungen dor Feld- 
Kauern wurden hundertfach durch 
gute Ernte belohnt. Sie brachten 
14 — 15 Zentner je Hektar ein, 
stellenweise sogar 17 Zentner. Un­
längst veröffentlichten die Zeitlin* 
gen den Erlaß Ober die Auszeich­
nung der Bestarbeiter der Land* 
wirtschaft mit Orden und Medail­
len. Der Kommunist Anion Wolf 
wurde mit dem Orden „Ehrenzei* 
dien'* ausgezeichnet.

Auf den Feldern de» Sowchos 
reift jetzt eine neue Ernte. Un­
längst gab es reichen Regen und 
die Halmfrüchte stehen gut.

Das Weizenfeld entlang gehen 
langsam zwei hohe, breitschultrige 
Männer, »wei Brigadier«—Anton 
Wolf und Nikolai Schepelew. Ihr 
Gespräch geht nm di» Jtibilâums- 
erntr.

..Ich sehe vorläufig keinen. 
Unterschied in den Saaten unserer 
Brigaden", sagt Nikolai. „Mei­
ne Jung» haben in diesem Jahr 
auch nicht geschlafen "

.."Wenn wir beide von unseren 
Feldern hohe Ernteerträge bekom­
men. das Ist doch ausgezeichnet“« 
antwortet darauf Wolf.

„Unser Anton Kaspare witsch“, 
nennt man in Michailowka ach­
tungsvoll den unermüdlichen Kol­
chosbauern Anton Wolf. Er, der im 
Kolchos viele Jahre als Traktorist 
gearbeitet nnd die heimatlichen 
Felder ergiebiger gemacht hat, und 
jetzt schon acht Jahre an der 
Spitze der Brigade stehl, hat diese 
Achtung ohne Zweifel verdient.

Otto SATTLER
Gebiet Kustanai

■■■ ■■Für
5001

In diesen Tagen beendeten 
Fachleute der Rayonivcrwaltung 
Landwirtschaft Im Rayon Kurdal- 
ski die Prüfung der Zuckerrüben- 
saaten. Sie stellten fest, daß die 
Saaten am besten Im Rosa Luxem­
burg-Sowchos stehen. Auf der 
ganzen Anbaufläche. 4 900 Hekt­
ar. wurde das Vereinzeln in den 
besten agrotechnischen Fristen 
durchgeführt. Die Pflanzen sind 
rein von Unkraut. Jäten, Nach­
düngung und Bewässerung — 
alles wird zur rechten Zelt.ge­
macht.

Für gute Pflege der Zucker­
rübensaaten sprach das Büro des 
Rayonpartctkomltees und das 
Vollzugskomitee des 
Rayonsowjets dem Rpsa-Luxem- 
burg-Sowchos die Rote Wander-, 
föhne zu.

...Unbarmherzig sengt die süd­
liche Junlsnnnc. Das Thermome­
ter zeigt 30—32 Grad im Schat­
ten. Trotzdem stehen die Zucker- 
rübenblfitfer grün und saftig 
da. Auf dem Feld arbeiten Trak­
toren mit Beregnungsanlagen. 
Es sind Ihrer fünf.

„Jede solche Maschine ersetzt 
uns sechs Begießer", sagt der 
Sowchosagronom Tutkubal Suka-

Wir gehen zu den Frauen, die 
sich im Schatten eines Waldstrei­
fens ausruhen.

„Wie ruht es sich?“ fragt 
scherzend der Agronom.

„Herrlich!" antworten die 
Rübenbauerinnen Frieda Heptln. 
Rosa Adler. Soja Zimmermann 
und Amalie Schotter wie aus ei­
nem Mund.

„Es fehlt nur an Musik“, fügt 
die Arbeltsgruppenlelterln War« 
wara Dronowa scherzend hinzu.

„Musik glbts Im Herbst", ant­
wortete der Agronom, „wen ihr 
es fertig bringt, 500 Zentper 
Zuckerrüben vom Hektar einzu­
bringen."

„Weniger werden es bestimmt 
nicht sein", war die einstimmige 
Antwort. „Wir lieben es nicht. 
Worte In den Wind zu werfen.?

Was wahr ist, ist wahr. Im 
Vorjahr übernahmen sie die Ver­
pflichtung, von der ganzen An­
baufläche 380 Zentner süße Knol­
len je Hektar zu ernten, sie 
brachten aber 433 Zentner ein. 
Einzelne Arbeitsgruppen, wie 
die von Anna Busch. Maria Slch- 
ward. Warwara Dronowa und 
Inna Simon erzielten noch mehr. 
Die besten Rübenbauern wurden 
mit Orden und Medaillen ausge­
zeichnet. Unter ihnen sind Karpo 
Schotter und Warwara Dronowa.

Wir baten über die Arbeit der 
Rübenbauern zu erzählen.

„Das Vereinzeln schlossen wir 
in acht Tagen ab", erzählte die 
Arbeltsgruppenlelterln Warwara 
Dronowa. „Um vieles erleichtert 
unsere Arbeit das maschinelle 
Vereinzeln der Pflanzen. Gewiß, 
ganz ersetzt die Maschine die 
Hände nicht. Jetzt sind wir mit 
der zweiten Beregnung und 
Nachdüngung beschäftigt. Die 
Beregnungsanlagen sind für uns 
eine* große Hilfe. Wenn wir 
früher bet der FurchenbeWässe­
rung eln-zwelmal Im Monat die

Plantagen bewässerten, so jetzt 
dreimal."

„All •. unsere ROberibaucrn". 
mischt sich Maria 'Sich ward, auch 
eine.-Arbeltsgruppenlelterln, ins 
Gespräch, „erfüllen nicht nur 
Ihr Soll, sondern überbieten es. 
So zum Beispiel, wenn für das 
Vereinzeln die Norm 0,09 Hekt­
ar Ist, so wurden wir mit 0.13 
Hektar fertig. Jetzt beim Jäten 
bewältigen wir 0,18 Hektar bei 
einer Norm von 0.14 Hektar. 
Alexandra Choroschewa. Helena 
Scherfllng und Valja Dubtschcn- 
ko sogar—0,25 Hektar. Auf der 
Leistungstafel stehen Ihre Namen 
an erster Stelle. Wir haben das 
Jubiläumstempo clngescblagen."

Als die Brigadier« Heinrich 
Schaaf und Wladimir Lukjanow 
von ihren Motorrädern stiegen, 
wurden sie von den Frauen um­
ringt. Alle hatten nur eine Fra­
ge: „Wie steht es mit dem Was-

..Alles In Ordnung", antwor­
tete Heinrich Schaaf.

„Wir mußten uns tüchtig ins 
Zeug legen", fügte Wladimir 
Lukjanow hinzu.

„Wovon geht eigentlich die 
Rede?" wollte ich wissen.

„Auf einem der Schläge gab 
es mit der Wasserversorgung ei­
ne Stockung'", erklärte Heinrich.

„Der Aryk war für die Bereg­
nungsanlagen zu flach, man 

mußte Ihn vertiefen. Damit 
waren wir drei Tage beschäftigt. 
Jetzt ist wieder alles in Ord­
nung." .

Mutkubai Sukajew sagte:
„Die Brigaden wetteifern mit­

einander. prüfen gegenseitig 
ihre Arbeit, und wenn sie 
einen Mangel autdecken, beseiti­
gen sie Ihn gemeinsam.

„Wie denn anders?" unterstütz­
ten Ihn die Rübenbauern. „Wir 
ringen alle um 500 Zentner Rü­
ben vom Hektar und um dieser 
Aufgabe gerecht zu werden, 
müssen wir einig an die Sache 
herangehen."

A. WOTSCHEL, 
Unser Eigenkorrespondent 
Gebiet Dsnambul
BILDER: (von oben) 1. Der 

Begießer Michail Lltwinjuk.
2. Heinrich Simon bearbeitet 

und düngt die Rübenfelder nach.
3. Die Rübenbauerlnnen: 

(v.Ln.r.) Alexandra Chorosche- 
wa, Helena Scherfling und Valja 
Dnbtschenko.

Tn schweren Verhältnissen ar­
beiten die Erdölarbeiter des 
Gebiets Tjumen, aber ungeachtet 
dessen erfüllen sie erfolgreich 
ihre Verpflichtungen, erhöhen von 
Tag zu Tag die Gewinnung des 
„schwarzen Goldes“.

UNSER BILD: Im unpassier­
baren Sumpf des Nordens arbei­
ten die Bohranlagen.

Foto: I. Saposhkow 
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Der beste Traktorist

Dem 50. Jahrestag der Sowjetmacht entgegen

Denkmäler den 
Oktoberhelden

Im 50. Jahr der Sowjetmacht 
werden vielen hervorragenden 
Persönlichkeiten, revolutionären 
Kämpfern und Votkshclden unse­
res Landes Denkmäler gesetzt, 
z In der Zentralen Ausstellungs­
halle In Moskau sind wettbe- 
verbllche Entwürfe für ein 
Lenindcnkmal ausgestellt. In die­
sen Arbeiten unserer Bildhauer 
und Architekten ersteht Lenins 
Gestalt als Mensch, Führer,’ Re­
volutionär und Denker, dessen 
Ideen die Geschicke der Mensch­
heit entscheidend beeinflussen.

Im Alexandrowsk!-Park Ist am 
Grab des Unbekannten Soldaten 
das Ewige Feuer angezündet 
worden.

in nächster Zelt soll ein Obe­
lisk. „Heldenstadt Moskau" er­
richtet werden.

Zu einem bedeutenden Ereig­
nis Im Kulturleben gestaltet sich 
die Wiederherstellung der Gedenk­
tafel für die Oktoberkampfer: 
„Den Gefallenen im Kampf für 
Frieden und Völkerfreundschaft”, 
ein Werk des prominenten Bild­
hauers unserer Zelt Sergei Ko­
njonkow. Gegenwärtig arbeitet 
der Meister an einer vergrößer­
ten Variante der Tafel, die 1918 
an der Kremlmauer auf dem Ko­
ten Platz von Jxjnln enthüllt wur­
de. Gemeinsam mit Ingenieuren 
und Mosaikern entwickelt er eine

neue Technik aus rostfreiem 
Stahl, Gold und Mosaik.

Zu diesen Arbeiten äußerte 
sich Andrej Gontscharow, Mit­
glied des Stadlbaurats von Mos­
kau:

„Die Monumentalskulptur und 
-archltektur Ist gleichsam eine 
Chronik unserer Zelt. Sie erWeckt 
Im Menschen erhabene Gefühle, 
in Ihr verkörpert sich das Ge­
dächtnis .des Volkes, sein Glaube 
an die Zukunft. Wir betonen 
stets, daß die Meisterwerke der 
Monumentalkunst Jahrhunderte 
überdauern werden.

Die rapide Entwicklung der 
Architektur und der Bauindustrie 
ließ anfänglich viele an ein Ab­
sterben der Monumentalkunst 
denken. Gegenwärtig ist diese 
Ansicht überwunden. Schon gibt 
cs viele Beispiele hervorragender 
synthetischer Gestaltung: der 
Autobahnhof In Kiew mit den 
schönen Mosaiken von Ada Ry- 
balschuk und Wladimir Melnl- 
tschenko; der Plskarjow-Frledhof 
in Leningrad mit den eindrucks­
vollen Plastiken von Wera Issaje­
wa und Roöert Taurit. die aus­
drucksstarken Kompositionen Im 
Internationalen Jtmgpionlerlager 
„Pribreshny" in Artek (Krim).

Bedeutend ist auch das Mosaik­
wandbild von Andrej Wasnezow

Im Zlolkowukf-Museum-in-Kalu­
ga, das mit plastischer Aussage­
kraft und temperamentvoller 
Eigenart von Form und Kolorit 
die Weltraumerschlleöung ver­
herrlicht. An der Ausarbeitung 
dieses Werks nahm auch N. An­
dronow teil.

Ein schönes Beispiel modenncr 
'Allegorie und Symbolik Ist das 
Wandbild von Schwarzman und 
Dauman In der Moskauer Physi­
kalischen Ingcnleurhochschule, 
auf dem die Jungen Künstler das 
vom Menschen bezwungene Atom 
als ein gebändigtes Roß darstel­
len.

Die Themen unserer Zelt er- ■ 
fordern neue Formen, eine neue1 
künstlerische Sprache, Im Blick­
punkt unserer Meister aber steht 
Immer der Mensch, seine Arbeit, 
sein Leben, sein Geist, seine 
Schönheit...

In Moskau sollen auch die 
wichtigsten.. Verkehrswege — die 
Lenlm-AHte, dl« Komsomol-Allee, 
dl» Kutusow-Alleé, die Lenin- i 
grader Allee, die Gorkl-Stfaüe,1 
der Sadowoje-Rlng — demnächst; 
mit Monumontalwcrkcn ,gé- i 
schmückt werden.« DaisQjte gilt: 
für die elf Einfahrten in die- 
Hauptstadt. All diese Arbeiten 
sollen den Inhalt und die Ideen 
unserer Zelt zu sinn- und gehalt-. 
vollem Ausdruck bringen.

AH diese Denkmäler, die zum 
Jubiläum der Oktoberrevolution; 
errichtet werden, widerspiegeln 
die Innige Verbundenheit unserer 
Kunst mit dem Leben des Volke».

Grigori ANISSIMOW

I (APN)

Etwa vor zwei Jahren sagte der 
Vorsitzende des Gewcrkschaftsko- 
milees des Abai-Sowchos Wladimir 
Triiscii zu mir:

i,Schreiben, Sie über Richard 
Schneider, unseren besten Trak­
toristen. Der Mann liat's verdient. 
Er isl. ein prächtiger Monach.”

Später war ich einigemal in 
der Brigade, wo lliclinrd Schnei­
der arbeitet. Der Brigadier Hein« 
riohjliidi, ein Meister im Mechani- 
»atofenrac.lii eraiihllo während 
einer Rauchpause:

„Manche lieluiuplon, die Arbeit 
eines Traklorislen. sei nicht 
seliKTer.uWarum "verlassen ober 
yiolft' nacii' 7 — 10 Jahren den 
Traktor und suchen sich eine 
leichtere Arbeit? Deshalb, weil die 
Arbeit des Traktoristen über ihre 
Kräfte geht. Am Traktor • halten 
nur die Starken aus, solche wie 
Richard Schneider. Schon zwanzig 
Jahre arbeitet er auf dem Traktnr. 
Viele Tausende Hektar Haden hat 
er in dieser Zeit uingepfHigt."

Man könnte viele Ziffern und 
Tatsachen nnführen, die von den 
Taten des Traktoristen Richard 
Schneider sprechen. Er ist auf Re-

korde, nach denen einige jungt 
• Mechanisatoren streben, nicht 
, erpicht. Er kann sich nicht an 

einen einzigen Fall erinnern, daß 
■ er in der Schicht 4 Normen gelei­

stet hätte. Seine durchschnittliche I 
: Jahresleistung ist jedoch immer 

1,5—2mal höher als die geplan­
te.

Der heutige Mechanisator muß 
nicht nur bis in alle Einzelheiten 
die Maschinen kennen, sondern 
auch Kenntnisse in der Agronomie 
und in den Grundlagen der Sow* 
cliosproduktion besitzen. Ein sol­
cher Mechanisator isf Richard 
Schneider.

Zwölf Jahre war der Knabe alt, 
als er 1941 in Golubowka (dem I 
heutigen Abai-Sowchos) Hirt wurde, 
oder mit einem Ochsengespann 
Getreide transportierte. Später wur­
de er Traktoristengehilfe. 1946 be- 
endete Richard die Fachschule für 
Mechanisierung in Irlyschsk. Seit­
her blieb er dein erwählten Be­
ruf treu.
Richard Schneider wurde für 
langjährige und gewissenhafte Ar 
beit mit der höchsten Auszeich­
nung der Heimat — dem l.eiiinor- 
den —■ bedacht. Diese Aiiszeichung 
erhielt auch sein Kamerad, der 
Mechanisator Bassa Giiziijew.

Anfang Juni fand in Irlyschsk 
eine feierliche Versammlung statt. 
Den Bestaßbeitern dor Folder des 
Rayons wurden Auszeichnungen 
eiiige.händigl. Die Pioniere he* 
glückwfnischton die Bestarbeiter. 
Einer-von ihnen, ein übnrmüliger, 
stimmkräfliger Knirps, deklamier- . 
le:

„Ich liebe auch das Surren 
der Motoren.

Und bin ich größer einst— 
ich hab es gut bedacht

Ich werde auch auf Neu­
lands reichen Fluren * 

den Traktor führen, wie es 
Richard Schneidor macht."

W. KALINOWSKI
Gebiet Pawlodar
UNSER BILD: Richard
Schnoidor.

Im Wettbewerb
DSHAMBUL. (KasTAG) . Eine -Gruppe Rübenbauer des Gebiets'Dsham- 

bul ist aus einer Reise durch Kirgisien heimgekehrt. Sie besichtigten die 
Rübmplantagen der Nachbarn und haben dort vieles hinzugelernt. in 
der Bruderrepublik werden drei Viertel der Rübenplantagen durch komp­
lex mechanisierte Arbeitsgruppen bewirtschaftet. Die Plantagen sind v.i-i 
Unkraut /ein.

Der Wettbewerb der Rübenbauer der Nachbarrcpubliken ist eine- 
Tradition. Im vergangenen Jahr siegten die Rübenbauer Kirgisiens, die 
auf einer Flüche von 52000 Hektar 388 Zentner süßer Knollen je Hektar 
einbrachten. Die Dshambuier hatten von jedem Hektar 17 Zentner weni­
ger geerntet.

Heuer ist eine gute Rühenernte im Gebiet Dshambul zu erwarten. Die 
Rübenzüchter führen zum zweitenmal die Berieselung, Nachdüngung 
und das Jüten der Rübenfeldcr durch. Sie haben sich im Jubilâumsjai'r 
das Ziel gesetzt — 350—450 Zentner Zuckerrüben ji Hektar eiiuubriitgen.

Eine Spitzenbrigade
Siebzehn Jahre sieht August 

Lau an der Spitze der dritten 
Traktorenbricadc des Sowchos 
„Nowy pul", Rayon Ossakarow- 
ka. Die Brigade verfügt über 26 
Traktoren und viele andere Maschi­
nen. Im vergangenen Jahr erntete 
sie 100 Pud Getreide je Hektar und 
erfüllte 2,5 staatliche Lieferungsplä­
ne. Für überplanmäßige Produk­
tion erhielten die Mechanisatoren 
der Spitzenbrigade 51000 Rubel 
Zuschlagslolin.

Das Kollektiv der Brigade von 
August Lâu will im Jubiläumsjahr 
seinen Arbeitserfolg verankern. In 
diesem Frühjahr säten die Acker­
bauern 5'500 Hektar Halmfrüchte, 
500 Hektar Mais und 220 Hektar 
Flachs. Die Ernleanssichten sind 
allerorts gut.

Dir Brigade besitzt 15 Kombi* 
Ties. Die Mechanisatoren haben 
die Vorbereitung zur Getreideernte 
entfaltet. Ihre Kombines reparieren 
Grigori Bugai, Iwan Nassonow, 
Grigori Bndik, Arsenti Nassonow, 
Michail Gaiduk..

Gegenwärtig beschafft die Bri­
gade von August Lau Futter, gleich­
zeitig wird Reinbrache gepflügt. 
In den nächsten Tagen beginnen die 
Mechanisatoren die Pflege der Mais­
plantagen.

Die Brigade stellt ein einiges und 
arbeitsames Kollektiv dar, das 
beliebigen Aufgaben gewachsen 
ist. Iwan Nassonow und Michail

Gorizki bekleiden ihren Mechanw 
satorenposten schon 25 Jahre. Un­
geachtet ihres vorgeschrittenen 
Alters stehen auch die Trakto­
risten Joseph Rabseh und Ro­
man Abt noch immer ihren 
Mann. Vortrefflich arbeiten 
die Traktoristen Arsenti Ko« 
wal und der Einrichtungsmeister 
Alexander Reifschneider. lls 
Traktoristen arbeiten Jekaterina 
Nassonowa und ihr Sohn Viktor.

Fast ein Vierteliahrhunderl ar 
beitet August Lau in einer Brigade, 
lu dieser Zeit hat die Landwirt­
schaft sich stark verändert. Sie 
wurde unter der Führung der Kom­
munistischen Partei von den Men­
schen umgewandelt. Auch der 
Mensch selbst ist ein anderer ge­
worden. Er wurde zum wirklichen 
Herren des Badens, zum Schöpfer 
hoher Ernteerträge. Die Heimat 
schätzt seine Arbeit hoch ein. Der 
Beweis dafür ist die Auszeichnung 
einer großen Gruppe landwirt­
schaftlicher Arbeiter mit Orden und 
Medaillen. Zu ihnen gehört auch 
der Leiter der Spitzenbrigade 
August Lau. Er wurde mit dein Le* 
nlnorden ausgezeichnet. Mit dieser 
Auszeichnung wurde auch der Me­
chanisator seiner Brigade Alexan­
der Tkatsch bedacht.

N. NISMULIN 
Geblot Karaganda
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Im ZK der KP Kasachstans und im

Ministerrat der Kasachischen SSR
(Schluß von S. 1J

festgesetzten Frist tu sichern und 
die Oetreldeannehmestcllen mit 
leitenden Kadern und Fachleu­
ten. sowie mit Arbeitern der 
Massenberufe vollauf zu kom­
plettieren, wobei besondere Auf­
merksamkeit der Vorbereitung 
der Getreidetrockner, Mechanisa­
toren. Elektriker. Laboranten, 
Taxierer und des Rechenpersonals 
geschenkt werden muß.

Es wurde ein Plan der Heran­
ziehung von Lastwagen und 
Lastwagenanhanger mit Bord­
wänden. von Institutionen und 
Organisationen bestimmt. Es wur­
de bestimmt, daß die Auszahlun­
gen von 75 Prozent des Durch­
schnittslohns (anstatt der Tage­
gelder und Mietzins! vom Mini­
sterium für Automobiltransport 
den Fahrern. Renovlerungsarbcl- 
tern. Mechanikern, Leitern d?r 
Autokolonnen und Dispatchern 
der amtlich untergeordneten 
Autowirtschaften, den zur Ge­
treidetransportierung und ande­
rer landwirtschaftlicher Produk­
te, sowie der Silagemasse der 
Ernte des Jahres 1967 herge­
schickten Personen auf Kosten 
der zu diesem Zweck vom Fi­
nanzplan des Ministeriums vorge­
sehenen Mittel verwirklicht wer­
den müssen.

Die Verantwortung der Leiter 
der Beschaffungsorganlsatlonen, 
der Sowchose und Kolchose für 
die produktive Ausnutzung der 
Transportmittel wurde erhöht.

Um die Frist der ■ Getreidean­
nahme zu kürzen, wurde dem 
Ministerium für Gctreldeproduk- 
te- und Kraftfutterindustrie das 
Recht eingeräumt. von Beginn 
der Getreidelieferung bis zum 
1. Dezember des Jahres 1967 
die Arbeltsentlohnung der Ver­
ladearbeiter, die mit dem Eln- 
und Abladen von Getreide an 
den Getreldeannahmestellen in 
den Neulandrayons beschäftigt 
sind, nach den um 50 Prozent 
erhöhten Tarifen auszuzahlen, mit 
der Bedingung, daß sie das Ta­
gessoll erhallen.

In den Neulandgebieten wer­
den die Fahrer und andere Arbei­
ter des Automobiltransports, die 
an der Transportierung von Ge­
treide. anderer landwirtschaftli­
cher Produkte und Silagcmassen 
beschäftigt sind, nach der durch 
den Beschluß des Ministerrats 
der Kasachischen SSR vom 3. 
August 1964 vorgesehenen Ord­
nung entlohnt. Außerdem wird 
für das Jahr 1967 eine Prämie­
rung der Fahrer, die an der 
Transportierung von Getreide 
und Zuckerrüben In zwei Schich­
ten beschäftigt sind (zwei Fahrer 
auf einem Wagen), für die Si­
cherstellung uriunterbrochener 
Arbeit der Wagen nicht weniger

als 20 Stunden im Verlaufe von 
24 Stunden In Höhe von 20 Pro. 
zent des Tariflohns, und der 
Fahrer, die an der Gclrelde- 
transportlerung in den Neuland­
gebieten Kasachstans beschäftigt 
sind In Höhe von 40 Prozent des 
Tariflohns eingeführt. ■

Die Prämien werden nach den 
Tagesresultalcn der Arbeit an­
gerechnet mit der Bedingung, 
daß die Tagesaufgabe erfüllt 
und der Wagen in gutem Zu­
stand für die Arbeit am näch­
sten Tag Ist. Die Prä­
mierung der Fahrer, die auf 
Großlastwagen und Wagen mit 
Anhängern (Autozügen) an der 
Transportierung von Getreide 
und anderer landwirtschaftlicher 
Produkte der Ernte des Jahres 
1967 arbeiten, wird In Höhe 
von 25 Prozent des Tariflohns 
ausgezahlt. Die Prämien werden 
nach den Arbeitsresultaten für 
Jede Arbeitsschicht angerechnet, 
mit der Bedingung, daß die 
Aufgabe der Schicht im Laufe 
der festgesetzten Arbeitszeit er. 
füllt wird.

Die erwähnten Prämien wer. 
den zusätzlich zu dem festge­
setzten Fonds der Arbeltsentloh- 
nung ausgezahlt.

Für die Periode der Ernte und 
der Ablieferung von Getreide 
und anderen landwirtschaftli­
chen Produkten der Ernte des 
Jahres 1967 sind 35 Roten Wan­
derfahnen des ZK der KP Ka­
sachstans. des Ministerrates der 
Kasachischen SSR und des Ka­
sachischen Republikrates der 
Gewerkschaftsverbände mit 
Geldprämien zu 500 Rubel für 
die Autokolonnen und andere 
Transportabteilungen für die 
beste Ausnützung des Autoparks, 
die höchste Arbeitsleistung et. 
nes Jeden Kraftwagens und für 
hohe Kennziffern in der Trans­
portierung des Getreides von 
den Kombines und Tennen zu 
den Getreldeannahmestellen nach 
den Arbeitsergebnissen für Je 10 
Tage gestiftet worden.

Es wurde festgelegL daß “die 
Roten Wanderfahnen im’namen 
des ZK der KP Kasachstans.' des 
Ministerrates der Kasachischen 
SSR und des Kasachischen Re- 
publlkrates der Gewerkschafts­
verbände von den Gebietskomi­
tees der KP Kasachstans, den 
Gebietsexekutivkomitees und 
den Gebietsräten der Gewerk­
schaften nach den Vorschlägen 
der Autotrusts. Gebletsverwal- 
tungen für Landwirtschaft und 
der Gebietskomitees der Gewerk­
schaften zugesprochen werden.

Es wurde ein Ehrentitel ge­
stiftet „Bestarbeiter des Auto, 
transports der landwirtschaftli­
chen Produkte der Ernte des 
Jahres 1967”, den die Gebiets- 
exekuth Komitees den Schoffören

und anderen Arbeitern des Auto- 
transports mit der Einhändigung 
von Urkunden des Gcblctsexcku- 
tlvkomltees zusprechen, die sich 
beim Transport von Getreide und 
anderen landwirtschaftlichen 
Produkten ausgezeichnet haben.

Den Gebiets- und Rayonkotni­
tces der KP Kasachstans, den 
Parteiorganisationen der Indu­
striebetriebe wird vorgeschla- 
gen, im Rahmen der Patenschaft 
den Kolchosen und Sowchosen 
von Selten der Industriebetriebe 
in der Vorbereitung und Durch­
führung der Ernte der landwirt­
schaftlichen Kulturen des Jahres 
1967 Hilfe zu organisieren.

Den Gebietsexekutivkomitees 
ist es erlaubt, im Jahre 1067, In 
den angestrengtesten Perioden 
für die Arbeit In den Kolchosen 
und Sowchosen Traktoren und 
Tankwagen mit dem Fahrerbe- 
stand,*, wie auch Traktorlsten-Ma- 
schlnlsten und andere Mechani­
satoren und Schofföre von den 
Industrie-, Transport- und ande­
ren Betrieben und Organisatio­
nen ohne Schaden für die Erfül­
lung der festgesetzten Planauf­
gaben hcranzuzlohen.

Es ist erlaubt, den Traktor!. 
sten-Maschlnisten. und Kombine- 
Führern der Sowchose und an­
derer staatlicher landwirtschaft­
licher Betriebe, die auf den 
Kombines bei der Ernte von Ge­
treide. Hülsenkulturen und Sa-, 
men vieljähriger Gräser und 
Silokulturen arbeiten, für die 
Erfüllung der in der Wirtschaft 
festgesetzten Saisonnorm in der 
vorgesehenen Frist bet gu­
ter Qualität und . ohne 
Verluste, unentgeltlich Ge­
treide Im Ausmaß von 
zwei Zentner zu verabfolgen. Für 
Jede Tonne gedroschenen Getrei­
des ein Kilogramm, doch nicht 
mehr als vier Zentner.

Die anderen Arbeiter dor 
Kombineaggregate sind mit Ge­
treide folgendermaßen zu ver­
güten: den auf Traktor arbei­
tend«^ Traktorlsten-Maschlnl- 
Sten — 80 Prozent, dem Gehil­
fen des Kombinefahrers und dem 
Schofför — Je 70 Prozent und 
dem Schoberer — 50 Prozent des 
Getreldcquantums. das dem auf 
der Kombine arbeitenden Kom- 
blneftthrer angerechnet wird.

Das Landwirtschaftsministe­
rium wurde beauftragt, die Ord­
nung der Bestimmung der Sai­
sonnormen bei der Ernteeinbrin­
gung von Getreide- und Hülsen­
früchte. Samensaaten mehrjähri­
ger Gräser und Sllagepflanzen zu 
erarbeiten und sie zur Kenntnis 
aller Wirtschaften zu bringen.

Den Direktoren der Sowchose 
und anderer staatlicher Land­
wirtschaftsbetriebe ist erlaubt 
bis 10 Prozent der Ernte an 
Kartoffeln, Gemüse, Obst. Wein­

trauben und Beeren auf Gehalts- 
rechnung den ständigen Sowchos* 
arbeltcrn und auch den Arbei­
tern. die zur Einbringung dieser 
Kulturen herangezogen wurden, 
nach den geplanten Gestehungs­
kosten zu verkaufen. Jedoch nicht 
teuerer als nach den Einzelprei­
sen; als Zuschlagslohn den Ar­
beitern, die mit der Einbringung 
von Heu, Stroh und mit der Ella- 
gcschaffung beschäftigt sind 
unentgeltlich, und den beständi­
gen Arbeitern der Sowchose und 
anderer staatlichen Landwirt­
schaftsbetriebe, die eigene Haus­
tiere besitzen, bis 10 Prozent der 
Heuernte und der zu beschaffen­
den Silage und bis 20 Prozent 
Stroh zu verkaufen. Die Größe 
des Zuschlagslohns und der Ver­
kauf der Produkte und des Fut­
ters In den angewiesenen Gren­
zen wird vom Direktor der Wirt­
schaft In Übereinstimmung mit 
dem Arbeitergewerkschaftskomi­
tee bestimmt.

Derr Gebletsvollzugskomiteea 
ist erlaubt, auf Rechnung der 
Inneren Ressourcen des Gebiets. 
In Vereinbarung mit den Leitern 
der Wirtschaften 1967 ausnahms­
weise für landwirtschaftliche Ar­
beiten und für Arbeiten auf den 
Getreldeannahmestellen die ar­
beitsfähige Bevölkerung der 
Städte. Arbeitersiedlungen und 
Dörfer heranzuziehen. Den Arbei­
tern und Angestellten, die für 
landwirtschaftliche Arbeiten und 
für Arbeiten auf den Getrelde- 
annahmestcllen herangezogen 
werden, bleiben 50 Prozent des 
monatlichen Durchschnittslohns 
Ihres beständigen Arbeitsplatzes 
erhalten..

Die Arbeitsentlohnung der 
herangezogenen Bevölkerung In 
den Sowchosen und aut den 
Getreldeannahmestellen wird 
laut den bestehenden Normen und 
Preisen verwirklicht. Jedoch 
nicht weniger als ein Rubel pro 
Tag.

Den Kolchosen wurde empfoh­
len. die Arbeit der herangezoge­
nen Bevölkerung laut den im 
Kolchos bestehenden Normen und 
Preisen zu entlohnen. Jedoch 
nicht weniger als ein Rubel täg­
lich. mit Auszahlung der ver­
dienten Summe nach Beendigung 
der Arbeit Im Kolchos.

Wenn ein Jeder zu den land­
wirtschaftlichen Arbeiten In den 
Kolchosen und Sowchosen Heran­
gezogene während der Periode 
seines Aufenthalts, ausgehend 
aus der Berechnung, daß er In 
den Kolchosen 30 Arbeitstage 
erarbeitet und in den Sowcho­
sen und Kolchosen, die die 
Geldentlohnung anwenden. 20 
Tagesnormen erfüllt, zahlen Ihm 
die Kolchose und Sowchose 
außer der angeführten Entloh­
nung zusätzlich 25 Prozent des 
Lohns, der für die Erfüllung der

landwirtschaftlichen 'Arbeiten an« 
gerechnet wurde.

Den Kolchosen. Sowchosen 
und anderen staatlichen Land­
wirtschaftsbetrieben Ist gestattet, 
an die Kombine- und Komblne- 
ftüircrgehllfen. die In die Neu- 
laodsrayons der Kasachischen 
SSR zum Ernteeinsatz gekommen 
sind und die Saisons-Leistungs­
normen für die Kombines dieser 
Rayons erfüllt haben, bis 10 
Zentner Getreide in bar nach 
staatlichen Ankaufs- (Llefe- 
rungs-) preisen zu verkaufen, die 
für die Kolchosen und Sowcho­
sen festgclegt sind; an Komblne- 
u n d Komblneführergehlelfen 
aber, die' die Leistungsnorm für 
die Saison nicht erfüllt haben, 
weniger Getreide zu verkaufen, 
jeweils nach dem Dafürhalten des 
Sowchosdlrektors oder des Kol- 
choBvorstandes entsprechend der 
Erfüllung der Saison-Leistungs* 
norm die Kombines.

Die Ministerien für Landwirt­
schaft. für Getreideprodukte und 
Kraftfutterindustrie, für Handel, 
der Republik-Konsumverband, 
die Ministerien für Gesundheits­
wesen. für Dienstleistungen an 
die Bevölkerung, für Kommunal­
wirtschaft, für Kultur, die Oc- 
blctsparlel- und -vollzugskom!- 
tces. die Rayonpartei- und -voll- 
z.ugskomltees sind beauftragt 
worden, für die Arbeiter und An­
gestellten sowie auch für die 
zu den Erntcarbelten herangezo­
gene Bevölkerung die notwendl- 
fen kulturellen und Lebensvi-r- 
ültnlssc und die medizinische 

Betreuung sicherzustellen. das 
gute Funktionieren der Speise- 
hallen. Imbißstellen und Bäcke­
reien. der Bade- und Waschan­
stalten zu organisieren, Wander­
kinos, Brigaden der Laienkünst­
ler und der Kunstschaffenden, 
sowie auch Wanderbibliotheken. 
Verkaufsstellen für Bücher. 
Zeitschriften und Zeitungen aus­
zuschicken.

Die Partei-, Sowjet-. Gewerk­
schafts- und Komsomolorgane 
sind verpflichtet, unter den Me­
chanisatoren, Schoffören. Sow- 
chosarbeltern und Kolchosbau­
ern weitestem den sozialisti­
schen Wettbewerb zu entfalten 
für die rechtzeitige Vorbereitung 
und erfolgreiche Durchführung 
der Ernte und der Beschaffung 
landwirtschaftlicher Produkte Im 
Jahre 1967.

Das Zentralkomitee der KP 
Kasachstans und der Minister­
rat der Kasachischen SSR geben 
der Gewißheit Ausdruck, daß 
die Partei-, Sowjet-, Landwirt­
schafts-. Komsomol- und Gewerk- 
Schaftsorganisationen, die Kol­
chose und Sowchose alle Maß­
nahmen treffen werden, um Im 
Jubiläumsjahr eine gute Ernte 
an Getreide, technischen und an­
deren landwirtschaftlichen Kultu­
ren zu erzielen, die Ernte ver­
lustlos einzubringen, die erfor­
derliche Menge Futter zu be­
schaffen. den Plan des Verkaufs 
von Getreide und anderer land­
wirtschaftlicher Produkte an den 
Staat zu erfüllen und zu über­
bieten.

AUF DER
AUSSERORDENTLICHEN
TAGUNG DER UNO-
VOLLVERSAMMLUNG

Wer kennt den namenlosen Helden?

Der Verfasser dieses Artikels, der Journa­
list und Schriftsteller Nikolai Schachow sucht 
seit 10 Jahren nach den Teilnehmern der 
heroischen Verteidigung der Brester Festung. 
Von ihm sind die Bücher „An den Ufern des 
Bug", „Verteidiger der Brester Festung aus 
Kasachstan“ und andere geschrieben und im 
Verlag „Kasachstan" erschienen.

Den Artikel, den wir heute bringen, schrieb 
er extra für die „Freundschaft.“

In der

Feuerlinie
D AS geschah am 22. Juni 

1941 in der Brester Fe­
stung. Iwan Dubelja, Teilnehmer 
dieser heldenmütigen Verteidigung, 
berichtet folgendes.

..Die Faschisten nahmen gute 
Stellungen ein und belegten uns 
mit Feuerschlägen. Wir versuch­
ten einige Male, an die feindlichen 
Panzer näher heranzukommen, 
jedoch drückte uns das Feuer zu 
Boden" Viele meiner Kameraden 
mußten in jenen Stunden ihr 
Leben lassen. Diejenigen aber, 
die am leben blieben, fuhren 
fori, die Angriffe des Feindes abzti* 
schlagen.

Einige Hundert Meter von uns 
entfernt floß der Mucliawez. Auf 
beiden Flußufern stellten die Hitler- 
lente Maschinengewehre auf und 
hielten alle Zugänge zum Fluß 
unter Beschuß. Besonders schwer 
hatten wir's. als das Trinkwasser 
zu Ende ging. Wir kro­
chen danach in der Nacht 
mit Feldkesseln zum Fluß,
streng die Reihenfolge einhallend. 
Doch auch nachts war es nicht 
dunkler als am Tage. Die Feinde 
erhellten das Gelände mit Raketen. 
Das war ein Wettkampf mit dein 
Tod um das nackte Leben, es 
galt, diesen Streifen des Todes

hin und zurück zu überwinden. Es 
gelang mir, zweimal zum Fluß 
hinunter- und zuriiekzukommen, 
den anderen aber — nicht immer. 
Viele unserer Jungs blieben dort 
liegen.

Da lagen wir oft unter Feuer­
schuß, und innen brannte alles 
vor Durst und Schmerz; ein Blick 
zurück aber flößte uns neue Kraft 
ein, als läge das ganze Land hinter 
uns. Das friedliche Leben kam uns 
dann wie ein Märchen vor. Mit 
unseren 20 Jahren wußten wir 
noch nicht, was Glück ist. Beim 
Gedanken, wir könnten jede Minute 
sterben, im Nichte versinken, wur 
de uns unerträglich schwer zumute.

Die Kämpfe dauerten Tag und 
Nacht, ohne Pause. Alles ringsher- 
rum brüllte, heulte und pfiff in 
allen Tonarten. Unser damaliges 
Aussehen ' ist Jetzt schwer zu 
beschreiben: mager, zerlumpt, aus­
gemergelt, in Soldatenhemden, die 
grau von Schweiß und Salz waren, 
mit krausem Bartflaum _ in den 
Gesichtern. Und einen grimmigen 
Zorn hatten wir geggn die Fa­
schisten. haßten sie mit einem 
schrecklichen Haß. Vor dem Tod 
hatten wir keine Angst, wir 
hatten uns daran irgendwie ge­
wöhnt. Nach allem Durchlebten hat­
ten wir vor nichts mehr Angatl

Niemand trieb unter uns Agila* 
lion, niemandem leisteten wir 
Schwüre oder Versicherungen 
wir hallen dazu einfach keine 
Zeit, doch wenn jemand von uns 
den Schützengraben verlassen hätte 
und den Hügel hinunter gekrochen

wäre, hätten wir Ihn schweigend 
umgebracht. Tod, vergossenes Blut, 
gemeinsame Not, ein Sinnen und 
Trachten, die gemeinsame Brot­
kruste und der letzte _ Zigaretteu- 
stummel einten, schweißten uns zu 
einer Familie zusammen. Wie haben 
soviel durchgemacht, soviel unser 
eigenes Blut und das Blut unserer 
Mitmenschen verloren, daß es uns 
einfach nicht einfallen konnte, sie 
zu verlassen. Durchhallen bis zum 
letzten — das war alles!

Frühmorgens griffen die feind" 
liehen MPi-Scliülzen an. Die Ar­
tillerie und die Granatwerfer eröff­
neten das Feuer, ringsherum flamm­
te alles auf. Dann gingen wir 
selbst zum Angriff über. Die 
Hitlerleute verzichteten auf Nah­
kampf: -sie schickten ihre MPi* 
Schützen voran, und diese über­
schütteten uns mit Feuerstößen. 
Wir mußten uns ziirückziehen. Ein 
anderes Mal ließen wir sie ganz 
dicht heran und stürzten uns auf 
sie aus der Deckung heraus. Sie 
mußten das Weite suchen.

Besonders großartig kämpfte ein 
Kommandeur, ein Sowjetdeiiteeher. 
Es gab in unserem Zug einige von 
ihnen. Das ganze Land kennt aus 
dem Buch von S. Smirnow „Die 
Verteidiger der Brester Festung“ 
den Helden der Sowjetunion W. 
Meier von der Wolga. Von allen 
Sowjetdeutschen, die an diesen 
Kämpfen teilnahmen, lat er der 
einzige, dessen Name uns bekannt 
ist. Ich will hier von einem 
dieser namenlosen Helden sprechen. 
Er war ein interessanter Kerl —

niedrig von Wuchs, behend, ein 
Spaßvogel, der nie den Kopf hKn* 
gen ließ. Zum Angriff lief er wat­
schelnd, machte hohe Sprünge, 
schrie laut: „Ihr, Schurken!“ Sein 
Name ist mir entfallen. Doch sein 
Bild habe ich aufbewahrt. Sie kön­
nen es hier sehen. Vielleicht kennt 
ihn jemand? Er war politischer 
Leiter (Politruk).

Nach einer Stunde hatten wir 
die Kasernen in der Befestigung 
Kobrino besetzt und erfuhren, daß 
die Hitlerleute sich im Kellerraum 
eingenistet hatten. Wir bekamen 
den Befehl, sie von dort heraus* 
zuschlagen. Aber wie? Hineingelan­
gen konnte man nicht •— die in 
den Keller führende Treppe wurde 
beschossen. Außerdem waren die 
Fenster des Kellerraumes vergit­
tert. Aber wir fanden doch einen 
Ausweg. Mit Bajonetten und Ge­
wehrkolben schlugen wir im Fuß­
boden eine Bresche, warfen eini­
ge Granaten hinein und trieben 
die Faschisten heraus.

Dann hörten wir das Dröhnen 
von Panzern, die die Straße her­
auf auf uns zurollten, und sahen 
hinter ihnen eine dichte Infanterie« 
keile. Einem Panzer gelang es, an 
die Schule heranziikoinmen. Er 
begann, den zweiten Stock zu be­
schießen. Unser deutscher Politlei- 
ter und noch zwei _ Kameraden 
krochen dem Panzer mit Granaten- 
bündeln entgegen. 50, 40, 30 Me­
ier trennen sie vom stählernen 
Ungeheuer. Sie werfen die Grana­
ten. Der Panzer ist angeschlagen. 
Unsere Jungs kehren schnell 
zurück.

Die Faschisten eröffneten von 
neuem ein Trommelfeuer. Beson­
ders dicht platzten die Geschosse 
und Minen auf unserem Abschnitt. 
Zwei unserer Kameraden wurden 
getötet. Der neben mir kroch, be­
kam schwere Wunden. Ich lud 
ihn auf die Schultern und bemühte 
mich, möglichst schneller in Dek* 
kung zu kommen. Kaum war ich 
im Keller, platzte am Eingangsloch 
ein schweres Geschoß. Hätte ich 
einen Augenblick länger gezaudert, 
wäre es schon zu sp.it gewesen.

Die herbeigeeilten Genossen hef­
teten den Kranken. verbanden 
seine. Wunden, gaben ihm einige 
Schlucke Wasser.

Mir selbst war es ganz heiß. 
Im Munde hrannte es und war sal­
zig. Die Füße schienen nicht mehr 
mir zu gehören, und der ganze 
Körper war wie aus Walle. Aus 
der Nase und dem Mund floß auf 
einmal Blut. Ich legte mich hin. 
Dio Blutung hörte auf. Auch der Atem 
ging leichter. Doch vor den Augen 
schwankte alles und schwammen 
gelbrote Kreise.

...Die Hitlerleute fuhren fort, 
die kleine Garnison zu bedrängen. 
Dir Sonnenstrahlen drangen kaum 
durch die von Bomben und Gr

schoßexplosionen verursachten 
Rauchwolken. Ganz in der Nähe 
hämmerte unaufhörlich ein Ma­
schinengewehr.

Die Soldaten gingen in Deckung.
Sich hinter den von Splittern 

vernarbten Mauern haltend, er­
spähte unser Politleiter mit seinem 
scharfen Blick das feindliche Ma­
schinengewehr. Und da faßte er 
den einzig richtigen Entschluß — 
die MG-Bedienung — ganz gleich 
welchen Preis — zu vernichten. 
Er schleuderte eine Granate hin. 
Sic schlug dumpf gegen einen 
Baum, prallte zurück und explodier­
te weit weg vom Ziel.

Der Bleihagel hackt weiter die 
Ziegelsteine, die Äste und die 
Rinde der allen Buche. Wuchtig 
platzen die Bomben, die Maschinen­
gewehre steppen die Luft mit 
Feuernähten, langgezogen wie 
Schakale, heulen die Minen. Die 
Geschosse kamen daher und fra­
ßen sich wie große Pflugscharen 
in die Erde hinein. Doch das war 
schon keine Erde mehr. das war 
ein Meer, das sich aufhäuniie und 
niederfiel, sich aufriß und wieder 
zuschluß.

Der l'nlifleiter bereitete ein 
Granaleiibiindel vor, doch sein 
rechter Arm sinkt hilflos: eine 
Kugel Iraf ihn am Ellenbogen. Mit 
seiner linken Hand bringt er den 
Sicherungsstift des Zünders an 
die Zähne. Und wieder zwingt ihn 
eine Kugel, die Finger nnter Stöh­
nen auseinanderzunehmen, die 
Udiing entfällt seiner Hand.

Dieser Szene konnten man nicht 
ohne Erregung Zusehen. Wird der 
Pnlilleiter ganz sinnlos sterben? 
Nein. Er geht voran, zum Ziel, das 
seine Granate verfehlt hat!

Unter Aufgebot seiner letzten 
Kräfte stürzte er nach vorn. 
Doch da erschien plötzlich von der 
Seite ein Panzer mit dem faschisti­
schen Hakenkreuz.

Und ehe die verblüfften Feinde, 
begreifen konnten, was da geschah, 
warf der Sowjdkümpfer das Gra- 
natenhündel unter die Raupen des 
Panzers. Es erdröhnte eine Explo­
sion...

...Damit könnte man diese wahr 
heitsgel reue Geschichte schließen. 
Ich möchte nur noch hinzufügen, 
daß Iwan Dubelja, der mir das 
alles inilleilte, in einem Vorort von 
Kiew wohnl und als Fahrer in ei­
nem Taxipark arbeitet. Er bittet, 
die Fnniilienangehörigon des Pnlil- 
leiters ausfindig' zu machen.

Nikolai SCHACHOW
Gablet Alma-Ata
Die Redaktion unserer Zeitung 

schließt sich der Bitte von Iwan 
Dubelja an. Wir fordern alle, die 
den unbekannten Polltlelter ge­
konnt haben, auf. sich bei uns zu 
melden. Wir hoffen, daß wir mit 
Hilfe unserer ixser den Namen 
des Helden feststcllon werden.

Am Dienstag, erteilte der Ta­
gungspräsident dem UNO-Gene­
ralsekretär U Thant das Wort, 
der kritische Bemerkungen zu 
der Rede des Israelischen Außen­
ministers Eban vorbrachte.

Eban suchte den Generalsekre­
tär für den bewaffneten Konflikt 
mitverantwortlich zu machen.

Die Rede des USA-Vertreters 
Goldberg bestätigte, daß die 
Vereinigten Staaten unter dem 
Aushängeschild einer Neutralität 
darauf hinsteuern, Israel zu er­
möglichen. die Früchte der Ag­
gression zu ernten. Entgegen den 
allgemein bekannten Tatsachen, 
suchte Goldberg nachzuwclsen, 
daß die USA-Delegation Im Si­
cherheitsrat angeblich Israel nicht 
geholfen habe, Zell zu gewinnen 
und neue Eroberungen zu ma­
chen.

Der Vertreter der USA bemüh­
te steh. die Ereignisse zu verfäl­
schen. Goldberg erklärte zynisch, 
für die USA sei der sowjetische 
Vorschlag unannehmbar. Israel 
als Aggressor zu verurteilen.

Den Aggressor In Schutz neh­
mend, verstleg sich Goldberg soj 
gar zu der Behauptung, daß die 
Annahme einer sowjetischen Re­
solution Ober den Abzug der 
Truppen ein Rezept für die Wie­
deraufnahme der Kriegshandlun­
gen wäre.

Zum Schluß brachte Goldberg 
einen amerikanischen Resolu­
tionsentwurf ein. Darin wird der 
Abzug der Truppen des Aggres­
sors von der Lösung anderer Pro­
bleme abhängig gemacht. Die 
USA wollen unter anderem den 
arabischen Staaten ein Verbot des 
Erwerbs von Waffen aufzwlngen. 
In dieser Situation, da Israel 
infolge seiner Aggression nach 
Meinung der ..Newyork Times“ 
..zu einer vorherrschenden Mili­
tärmacht in diesem Raum” wur­
de. bedeutete die Annahme der 
amerikanischen Forderung in 
Wirklichkeit die Entwaffnung der 
Völker der arabischen Länder 
angesichts des Aggressors. der 
seine Eroberungspläne offen ver­
kündet hat.

Der Präsident der Syrischen 
Arabischen Republik, Noureddi­
ne Atassl. forderte die Vollver­
sammlung auf, Israel als Aggres­
sor zu brandmarken, den Abzug 
der Israelischen Truppen aus 
den besetzten arabischen Gebie­
ten zu verlangen und unverzüg­
lich alle Folgen der Aggression 
aus der Welt zu schaffen. Syrien 
billige den vom Vorsitzenden des 
Ministerrats der UdSSR A. N. 
Kossygin eingebrachten Resolu­
tionsentwurf.

Der amerikanische Resolutions­
entwurf sehe dagegen vor. daß 
die israelischen Aggressoren wei­
terhin arabisches Territorium be­
setzt halten, und werde deshalb 
von den arabischen Staaten glatt 
abgelehnt, sagte der syrische 
Staatspräsident

Die Regierung der USA. so 
erklärte der Präsident der Syri­
schen Arabischen Republik, su­
che der Vollversammlung eine 
solche „Regelung” aufzunötigen, 
die die Gewaltanwendung und 
das „Dshungel-Gcsetz” In den 
Internationalen Beziehungen 
rechtfertigt. Dem amerikanischen 
Rat folgen, hieße ein Grab für die 
Organisation der Vereinten Na­
tionen ausheben und die Erwar­
tungen der Völker und die Grund­
prinzipien der U NO-Charte be­
graben. Bleibe die Aggression 'm 
Nahen Osten unbestraft, so wür­
den die kleinen Länder stets von 
einer Invasion und ausländischer 
Intervention bedroht sein, würde 
das Recht des Stärkeren auf die 
Eroberung von Territorien schwa­
cher Staaten verankert.

Der Redner sagte, die USA 
sleucrtcn einen solchen Kurs 
nicht nur im Nahen Osten, son­
dern auch In Vietnam. dessen 
kleines Volk heldenhaft um sei­
ne Freiheit und Unabhängigkeit 
ringe.

Atassl klärte die Vollversamm­
lung über die großangelegten mi­
litärischen Aktionen Israels ge­
gen die arabischen Nachbarlän­
der am Vorabend des Überfalls 
vom 5. Juni aut und betonte, Is­

rael setze sich zum Ziel, mit L’.t- 
terstützung der 6.USA-Flotte die 
fortschrittliche Regierungsform 
In Syrien zu stürzen.

Anschließend ergriff der Leiter 
der CSSR-Reglcrung Josef Le- 
nart das Wort, der den Resolu­
tionsentwurf der UdSSR unter« 
stützte.

Dann ergriff Todor Shiwkow, 
Vorsitzender des Ministerrats 
Bulgariens, das Wort.

Die Volksrepublik Bulgarien 
unterstütze den von der Regie­
rung der Sowjetunion unterbrei­
teten Resolutionsentwurf. Wir 
vertreten den Standpunkt, sagte 
T. Shiwkow, daß dieser Entwurf 
einen konstruktiven Beitrag zur 
Suche nach einer positiven Lö­
sung der vor der laufenden Ta­
gung der Vollversammlung ste­
henden Fragen leistet.

Auf der Außerordentlichen Ta­
gung der UNO-Vollversammlung 
sind die Israelischen Aggressoren 
und Ihre Gönner In Isolation ge­
raten. Das ersieht man deutlich 
an den ersten Sitzungen. Alle 
Redner, mit Ausnahme der Dele­
gierten der USA. Großbritanniens 
und Israels, unterstützten die 
energische Forderung nach Ab­
zug der Aggrcsslonstruppen aus 
den besetzten Gebieten, eine For­
derung. wie sie In der vom Vor­
sitzenden des Mtnlsterrats der 
UdSSR. A. N. Kossygin, vorge­
schlagenen Resolution enthalten 
Ist.

Der britische Außenminister 
George Brown, bemühte sich In 
seiner Rede, der Vollversamm­
lung weiszumachen, daß seine
Regierung mit der Aufhetzung
zur Israelischen Aggression
nichts zu tun habe und Immer
von „freundschaftlichsten Ge­
fühlen" für die arabischen Län­
der geleitet gewesen sei. Er ver­
urteilte aber mit keinem einzigen 
Wort die Aggression.

Der Vertreter der Vereinigten 
Arabischen Republik. Mahmud 
Fawzy. Assistent des Präsidenten 
für Auswärtige Angelegenheiten, 
betonte, daß die Vollversamm­
lung der Regierung der Sowjet­
union für ihre kluge und reent- 
zeitlge Initiative zur Einberufung 
der Außerordentlichen Tagung 
dankbar sein muß. Fawzy beton­
te. daß der ResoluUonsentwurf 
der UdSSR gerecht und konstruk­
tiv ist und den Erfordernissen der 
Situation vollauf entspricht. 
Andererseits könne die VAR-De- 
legation Jedoch nicht dem ame­
rikanischen Resolutionsentwurf 
zustimmen, der die ungerechte 
und unannehmbare Einstellung 
der USA-Regierung zur Nahost­
situation zum Ausdruck bringt.

Voller Empörung berichtete dèr 
Vertreter der VAR über die 
Greueltaten der israelischen Ag­
gressoren auf dem Territorium 
der arabischen Länder. Zum 
Schluß betonte Fawzy. daß der 
gerechte Kampf der arabischen 
Länder für ihre Rechte von der 
überwiegenden Mehrheit der 
Bevölkerung der Welt unterstützt 
werde.

Der dänische Ministerpräsident 
Otto Krag wagte es nicht, sich 
offen der Mehrheit der Vollver­
sammlung entgegenzustellen, die 
energisch für den Abzug der 
Aggressionstruppen etntrltt.

Der Vorsitzende des Bundes­
vollzugsrats der Sozialistischen 
Föderativen Republik Jugosla­
wien. Splljak. erklärte: Der Na­
he Osten Ist zu einem Raum stän­
diger Spannungen geworden, weil 
die arabischen Länder dauernd 
einem Druck seitens der Mächte 
ausgesetzt werden, die sich mit 
der Befreiung der arabischen 
Völker vom kolonialen und Im­
perialistischen Joch nicht abfin­
den können. Israel ist ein Werk­
zeug der Imperialistischen Poli­
tik und hat zur weiteren Ver­
schärfung der Situation in diesem 
Raum beigetragen.

Die Jugoslawische Regleru.ig 
erachte als das Allerwichtigste 
die Beseitigung der Folgen der 
Aggression ohne Jeden Verzug.

Der Jugoslawische Vertreter 
unterstützte die Forderung nach 
Wiedergutmachung des durch 
den Aggressor den arabischen 
Staaten zugefügten Schadens.

Interview
mit N. S. Patolitschew

Der APN-Korrespondent stellte 
dem sowjetischen Außenhandels- 
minlster N. S. Patolitschew 
folgende Fragen:

Frage: Nach den In den letzten 
Tagen In der westlichen Presse 
erschienenen Meldungen, sucht an­
geblich die Sowjetunion ange­
sichts des Beschlusses der arabi­
schen Länder zur Einstellung der 
Lieferungen an die westlichen 
Länder, die Israel unterstützen, 
den Platz der arabischen Länder 
auf dem Erdölmarkt einzuneh­
men. Es heißt, daß die Sowjet­
union ein Angebot für die Liefe­
rung von Erdöl- und Erdölproduk­
ten für England machte. Wir 
bitten zu diesen Meldungen Stel­
lung zu nehmen.

Antwort: Ich möchte vor allem 
darauf hinweisen, daß alle diesen 
Meldungen eine pure Erfindung

sind. Sie zielen wie auch viele 
andere derartige Verleumdungen 
darauf ab. beiden arabischen Völ­
kern Zweifel an der Position ih­
res aufrichtigen Freundes — der 
Sowjetunion — hervorzurufen. 
Es wurden keinerlei Angebote 
für die Lieferung von Erdöl und 
Erdölprodukten nach Großbri­
tannien gemacht.

Frage: Eine USA-Zeitung be­
richtete. daß ein Israelischer Tan. 
ker angeblich zwischen Häfen der 
Sowjetunion und Israels regelmä­
ßig verkehrt? Was würden Sie 
dazu sagen?

Antwort: Diese Mitteilung Ist 
auch von A bis Z eine grobe Er­
findung und von unverkennbar 
provokatorischem Charakter. Die 
Sowjetunion verkaufte überhaupt 
nicht Erdöl und Erdölprodukte 
nach Israel.
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Freundschaftsabend in Temirtau

Ein freudiges Ereignis war für 
die deutsche Bevölkerung von Temir­
tau der Abend des 15. Juni. D'e 
deutsche Sektion der Gesellschut 
„Snanije" hatte ein Treffen nit 
Gästen aus der DDR. die hier bei 
ihren Verwandten weilten, arran­
giert. Der internationale Klub 
..Freundschaft“ rechtfertigte sei­
nen Namen; im Saal des Klubs der 
Chemiker waren mehr als 300 
Gäste erschienen.

Die Gäste aus der DDR, Rudolf 
Mayer, Lydia Mayer, Herbert und 
Renate Rohloff nahmen mit örtli­
chen Genossen die Plätte am Prä­
sidiumstisch ein. Polina Saizewa, 
Vorsitzende der Gesellschaft 
..Snanije", eröffnete die Veran­
staltung und begrüßte die Gäste. 
Mit donnerndem Applaus antwortete 
der Saal. Vera Stoll trat mit einer 
herzlichen Begrüßung in deut­
scher Sprache auf. Darauf sprach 
der Rentner Alexander Schmidt.* 
Er gab einen kurzen überblick 
über die heutige DDR und deren 
Errungenschaften, über unseren 
Freundschaftsbund mit dem ersten 
deutschen Arbeiter- und Bauern­
staat. Pioniere überreichten 
den Gästen schöne Blumensträuße.

Mit warmen Worten dankte der be­
jahrte Genosse Mayer, ein Arbeiter 
aus einer LPG unweit von Halle, 
für die ihnen erwiesene Ehre, für 
alles, was sie in unserem Lanin 
sehen und erleben konnten. Er 
schilderte die Reise, wobei er un­
terstrich, daß sie nur 24 Stunden 
benötigten, um von Berlin nach 
Temirtau zu kommen. Er erzählte 
von der Arbeit ihrer landwirt­
schaftlichen Produktionsgenossen­
schaft. Mit dem Ausruf „Freund­
schaft— Drushba—Frieden" schloß 
er seine Rede. Auch der jüngere 
Genosse Herbert Rohloff. ein Werk­
arbeiter ans Halle, trat auf und 
begrüßte die Arbeiterschaft Temir­
taus. ..Freundschaft — Drushba“ 
waren auch seine letzten Worte.

Zu Ehren dieses Treffens gab 
die Kindermusikschule Nr. 1 ein 
Konzert. Allerliebst begann die sie­
benjährige Larissa Treu auf der 
Geige mit einem belorussischen 
Volkslied. In der Ausführung von 
Schülern der Musikschule von der 
ersten bis zur 7. Klasse folgten 
Klavier-, Bajan-, und Geigenspiel. 
Wundervoll erklang ein Tanz aus* 
der Oper „Faust“, gespielt von 
Wolodja .Walker •— Schüler der 
5. Klasse. Schön spielten die 

Schwestern Olja und Lena Mor- 
kowiny ein Konzert von Viwaldi; 
Virtuos spielte Kolja Kadänikow ein 
Rondo von Mozart. Nicht umsonst 
ist Kolja Laureat unter den Geigern 
der Musikschulen des Karagandaer 
Gebiets. Sein Spiel kann auch 
Musikkenner hinreißen.

Die zweite Abteilung des Kon­
zerts füllte das Orchester des Ge­

nossen Kleimann mit seinen Stu­
denten aus. Mit „Einem Morgen
von Temirtau" Shubanows schloß 
das Konzert.

Nach dem Konzert wurde ein 
Film über Temirtau demonstriert. 
Dieser Film zeigt Temirtau in 
seiner Entwicklung und gibt eine 
klare Vorstellung von dem Gestern 
und Heute unserer jungen Stadt. 
Für die Gäste aus der DDR, deren 
hiesige Verwandten und die Initia­
toren des Treffens endigte def 
Abend mit einem freundschaftlichen 
Mahl.

H. KLASSEN
Temirtau-

UNSER BILD: Renate Rohloff 
bedankt sich für die Gastfreund­
lichkeit.

Foto: A. Bender

Film (Dokumente
Die sowjetischen Dokumentar- 

fllmschaffcnden arbeiten bereits 
Im Laufe einiger Jahre an einem 
Zyklus von biographischen Fil­
men. Diese sind den hervorragen­
den Menschen, den Mitstreitern 
des großen Lenin gewidmet, de­
ren Namen mH der Oktoberrevo­
lution, mit dem Entstehen und der 
Festigung des jungen Sowjet­
staates verbunden sind.

Auf die Leinwand sind zwei 
I weitere neue Filme gelangt-- 
! ..Zelt, die Immer mit uns ist" 
I (Leningrader Fllmchronlkstudlo) 
I — Uber A. M. Kollontal. und 

„Frau Andrejewa—Gorkis Freun­
din" (Studio „Lcnnautschfllm"). 
Sic wurden vom Drehbuchautor 
B. Dobrodejew in Gemeinschaft 
mit dem Regisseur S. Arono­
witsch geschaffen. Die Zu­
schauer kennen bereits die nach 
Dobrodejews Drehbüchern ge­
machten Filme „J. M. Swerd­
low". ..Michail Frunse“. ..Es hat 
sich gelohnt, Jack!" (über John 
Reed).

Wahrend der Arbeit am Film

Bild aus dem Film „Krieg und 
Frieden” (3. Teil ..Jahr 1812").

In der Rolle Napoleons — der 
Schauspieler Wladlslaw Strshel- 
tschlk.

Produktion des Filmstudios 
„Mosfilm“. Regisseur Sergej 
Bondartschuk. Chefoperateur 
Anatoli Petrizki.

Foto: TASS

..Zelt, die Immer mit uns Ist", 
stellten die schwedischen Film­
schaffenden seinen Autoren 
liebenswürdig ein Fllmdokumcnt 
zur Verfügung, auf dem A. M. 
Kollontal Im Moment der Ein­
händigung des Beglaubigungs­
schreibens dem König von
Schweden Im Jahre 1930 auf-
genommen Ist. .

Diese unikalen Filmbilder wur­
den durch die Fotos aus jener 
Zelt und die von Kollontal ge­
schriebenen Briefe vervollstän­
digt. Im Resultat entstand da­
raus ein eindrucksvolles Bild, 
aus welchem der Zuschauer 
nicht nur darüber erführt, daß 
A. M. Kollontal unsere Bot­
schafterin In Schweden war. 
sondern auch, daß sie vor der 
Revolution aus diesem Lande 
für Ihre aufrührerischen Artikel 
und Reden ausgewicsen worden 
War. daß sie wahrend Ihres An­
trittsbesuchs beim König die ver­
feinerte. kühl berechnende schwe­
dische Aristokratie dadurch ver­

blüffte. daß sie dem König vor­
schlug. In einer Ihm beliebigen 
Sprache zu sprechen. Wir erfah­
ren schließlich auch darüber, daß 
A. M. Kollontal wahrend Ihrer 
ersten Audienz, beim König In 
einem billigen Pelzchen erschien, 
welches sie mit einer solchen 
Würde und Eleganz. trug, daß 
die Vertreter der Auslandspresse 
die Toilette der russischen Bot­
schafterin am nächsten Morgen 
In heller Begeisterung schilder­
ten.

Zu einem wahren Mitautor des 
Films ..Zelt, die immer mit 
uns Ist" wurde für Boris Dobro­
dejew und den Regisseur Semjon 
Aranowltsch die Schauspielerin 
des Leningrader Großen Gorki- 
Schauspielhauses Nina Olchina, 
welche die Tagebücher und Brie­
fe von A. M. Kollontal vortrug.

Zur Arbeit am Film „Frau 
Andrejewa —Gorkis Freundin" 

.wurde ein ganzes Kollektiv von 
ausgezeichneten Schauspielern 
mit Vera Petrowna Marezkaja 
an der Spitze herangezogen. Das 
alles zeugt davon, daß die Auto­
ren der Dokumentarfilme auf die 
Methoden des Spielfilms nicht 
verzichten, welche die Tiefe und 
die Ausdruckskraft der biogra­
phischen Filmstreifen verstärken.

Im Film ..Frau Andrejewa —

Gorkis Freundin" wurden die 
Briefe von W. I. Lenin. A. P. 
Tschechow, A. M. Gorki. K.. S. 
Stanislawski verwertet. Diese 
Briefe lassen M. F. Andrejewa 
vor uns als einen aufgeschlosse­
nen, herzensguten. erstaunlich 
feinfühligen, klugen und talent­
vollen Menschen erstehen. Sie 
vollbrachte eine moralische Hel­
dentat, die nicht einen Tag und 
nicht ein Jahr, sondern das gan­
ze Leben andauerte.

Aus den Briefen von M. F. 
Andrejewa an die verschiedensten 
Personen und aus deren Ant­
wortschreiben erstehen vor uns 
sehr viele bekannte Persönlich­
keiten In unerwarteten. sehr 
menschlichen, sehr ungewöhnli­
chen Situationen. Alle diese Men­
schen zeigten — Jeder auf seine 
Art und Weise— den Charakter 
der vortrefflichen Schauspielerin, 
Revolutionärin, Freundin von 
A. M. Gorki.

Zum 100. Geburtstag Ä. M. 
Gorkis, den man 1968 begehen 
wird, werden unsere Dokumentar­
filmschaffenden einen Streifen 
über den großen proletarischen 
Dichter liefern, wobei sic reiche 
und Interessante Archivmaterlall­
en und andere Quellen aus­
nützen.

G. BABADSHANJAN

Klug gehandelt
Schon lange plagte sich die Lehre* 

rin K. Krüger mit dem Jungen. Sie 
hatte schon alle ihre Künste ange­
wandt, doch besserte Peter sich 
gar nicht. Es war, als ob der Böse 
in ihm säße. Er war unruhig, wi­
derspenstig, grob, und es schien, 
als habe er nur eins im Sinn *~* 
der Lehrerin auf Schritt und Tritt 
einen Stecken ins Rad zu schie­
ben.

Sie wollte sich schon einige 
Male bei den Ellern beschweren, 
doch tat sie es nicht, da ihr der 
Junge trotz allem seinem Unfug ir­
gendwie am Herzen lag. Er war ja 
überhaupt ein kluges Kerlchen und 
dazu sah er so blaß und mager 
aus. War er vielleicht krank?

Eines Tages brächte die Lehre­
rin die Hefte in Arithmetik und 
gab sie aus. Peter hatte eine Zwei 
bekommen. Er stand auf, zerriß 
sein Heft in kleine Stückchen und 
warf sie hoch in die Luft, so daß 
sie in der ganzen Klasse herum­
wirbelten. Darauf setzte er seine 
Mütze auf, steckte beide Hände in 
die Taschen und ging aus der 
Klasse. An der Tür drehte er sich 
um und schnitt der Klasse noch 
eine höhnische Fratze.

Das ging doch schon übers Boh­
nenlied und die Lehrerin ent­
schloß sich diesmal fest, sofort 
nach den Stunden Peters Eltern 
zu besuchen.

Und das tat sie auch. Sie traf 
die Familie zu Hause im Zimmer 
an. Sie grüßte und sagte, daß sie 
Peters Lehrerin sei. „Was hat er 
denn wieder angestellt?" erhob 
sich der Vater mit düsterem Blick,

Stadt der Völkerfreundschaft
I CH habe über die Bautätig- 
* keit in Taschkent viel ge­

lesen und gehört, doch eine mehr 
oder weniger vollständige Vor­
stellung davon kann man wahr­
scheinlich nur bekommen, wenn 
man das heutige Taschkent selbst 

! gesehen, wenigstens für eine 
kurze Zeit in sein Leben einge­
taucht ist und seine Bauobjekte 
besucht hat. Es ist fast unmög­
lich. die Ausmaße der Bautätigkeit 
in Taschkent wiederzugeben, sie 
zu beschreiben. Wir sind ja im­
mer an Vergleiche gewöhnt, es 
gibf aber nichts, womit man die 
hiesige Bautätigkeit vergleichen 
könnte.

Wenn man aus dem Fenster des 
Busses, der eine 800-Kilometer- 
trasse von Alma-Ma zurückgelegt 
hat, endlich das Straßenschild mit 
den großen Lettern ..Taschkent“ 
erblickt, sicht man gleich' auf den 
ersten Metern die Baustellen. Und 
während der Autobus seinen lan­
gen Weg durch die Straßen der 
Siadi macht, sieht man überall 
bauen — rechts und links. Dabei 
nicht einzelne Häuser, sondern 
gleich ganze Viertel. Hier hebt man 
eine Grube aus. dort legt man 
schon das Fundament, weiter erhe­
ben sich bereits die Mauern. Der 
Baukräne sind soviel, daß es bei. 
der Beobachtung ihrer Arbeit von 
weitem scheint, ihre Ausleger wür­
den gleich aufeinanderprallen.

Das Zentrum von Taschkent, die 
Grünanlage vor dem Gebäude des 
Usbekischen Akademischen Großen 
Theaters für Oper und Ballett na- 

I mens Nawoi. Die weiße Fontäne 

ging.in die Ecke, wo ein dicker 
Lederriemen an der Wand hing und 
streckte auch schon die Hand da­
nach aus. Die Lehrerin stand immer 
noch an der Tür und sah, daß der 
Junge sich bleich vor Schrecken 
an die Mutter gedrückt hatte und 
die Mutter ihn mit ausgestrecktea 
Händen zu schützen suchte. Das 
war in einem Augenblick .gesche­
hen, doch sah die Lehrerin so­
gleich, welch furchtbare Schrek- 
ken die schwächliche Frau und 
der Junge vor dem Zorn des Vaters 
empfanden. Ehe es zum Aus­
bruch kam, faßte die Lehrerin sich 
und sagte mit ganz ruhiger Stimme, 
während sie jetzt in die starren 
Augen des Jungen sah: „Gar nichts 
hat er angestellt. Ich wollte euch 
nur besuchen. Und überhaupt hat 
Peter sich sehr gebessert Wir 
haben beschlossen, Tagebücher 
einzuführen, in die ich den Schü­
lern jeden Tag eine Note fürs Be­
nehmen ausstellen werde. Sie 
werden sich überzeugen, daß Peter 
sich gut aufführt."

Mit jedem Wort der Lehrerin öff­
neten sich ‘die Augen und sogar 
der Mund des Jungen immer mehr.

Sie bat die Eltern, das Tagebuch 
jeden Tag zu unterzeichnen und 
verabschiedete sich.

Vom nächsten Tag an war Pe­
ter ein ganz anderer Junge. Die 
Lehrerin schenkte ihm ein hüb­
sches Notizbüchlein und er legte es 
ihr jeden Tag auf den Tisch. Und 
sie konnte ihm wirklich jedesmal 
eine Fünf im Benehmen stellen.

L. SCHÖNFELD 
Zellnograd 

zischt und funkelt in der Sonne. 
Blumen. Grün. Frische; Das 
ist „wahrscheinlich der ein­
zige Ort. wo nicht gebaut 
wird“, denke ich und über­
blicke beschaulich die kleinen 
Alleen und Bäume. Auf einmal sehe 
ich zwischen den Bäumen, hinter . 
einem Gebäude, ganz nahe, drei 
große Baukräne. Ich drehe mich 
um. Auf der gegenüberliegenden 
Straßenseite ist das Zentralwiren- 
haus. Gleich dahinter ist auch ein 
kolossaler Bauplatz. Ich kaufe mir 
eine Karte der Stadl, und alles 
wird klar: fast das ganze Zentrum 
ist mit einem rosa Netz schraffiert: 
„Neues Wohnmassiv „Rossijski“. 
„Neues Wohnmassiv „Moskowski“. 
..Neues Wohnmassiv „Vkrainski" 
usw. — hier entsteht ein neues 
Taschkent.

Für mich als Kasaclistaner war' 
es interessant zu erfahren: wo 
und was von unseren Landsleuten 
gebaut wird. Ich wende mich an 
die Taxifahrer — sie müssen ja 
alles wissen. Sic betrachten lange 
die Karte und kommen endlich zum 
Schluß. Kasachstan könne nur in 
Tscliilansar. im südwestlichen 
Rayon Taschkents bauen: „Alle hau­
en dort“. Wir fahren hin. Ka­
sachstan baut wirklich irgendwo 
hier, heißt cs. Ich frage die 
Arbeiter. Sic zeigen: ..Dort, jene 
schmucken Häuser...“ Die Häuser 
sind wirklich schmuck — ans 
Großfertigteikn. mit Ornament ver­
ziert. In einigen davon hat man 
eben Einzug gehalten: an den 
Fenstern sicht man noch keine 
Vorhänge, auch das Plakat „Will­

Freunde des Volksliedes
Am Sonntag, dem 18. Juni, ver­

sammelten sich viele Liebhaber 
des deutschen Volkslieds im Lese­
saal der Gebietsbibliothek. Hier 
wurde ein- Treffen der deutschen 
Leser veranstaltet. E. Hildebrand 
hielt ein interessantes Referat 
über die Geschichte und den Ent­

Das Theater für Oper und Ballett namens Nawoi in Taschkent.

kommen. Neusiedler“! ist noch 
nicht abgenommen.

In der Nähe dieser Häuser baut 
man. irgendein kleineres Gebäude. 
Es sieht einem Kindergarten ähn­
lich.

Die Jungs sind in Scliwimmho- 
sen, braungebrannt, mit blonden 
Bärten, in breitrandigen Hüten. 
Wie es sich herausstelite — aus 
dem Baltikum.

Noch weiter baut Moskau.
Soweit das Auge reicht, wird 

gebaut. Die Häuser sind sehr vor 
schieden, doch die Taschkenter 
können wohl auf den ersten Blick 
bestimmen, wer da baut. Gerade 
hier, durch Tscliilansar wird die 
berühmte Straße der Völkerfreund­
schaft verlaufen.w ENN Sie in Taschkent am 

Abend ankommen würden, 
könnten .sie liier kaum etwas fin­
den, was es von den übrigen Stiid*. 
Inn am .Abend unterscheidet..Eben­
so eilen die Menschen ins Kino.-* 
ins Theater. sind ebenso gut ge­
kleidet, ebenso froh ist ihr. 
Lac|ien.

Auf iliren Gesichtern sicht man 
keine Unruhe. Im Gegenteil. Ruhe 
und Sicherheit. Das hat übrigens 
seine Gründe: Täglich hält man 
Einzig in neue Häuser,. Häuser, die 
erdbebenfest sind.

Die Stadt lebt ihr gewöhnliches, 
inhaltsreiches Leben. Sie scheint 
sogar lebhafter als andere Städte 
zu sein, und das ist verständlich: 
Taschkent lenkt dauernd die Auf- 
merkaaflJMA der ganzen Welt Ml' 
sich.

Hierher kommen beständig De­

wicklungsweg des deutschen Volks­
lieds.

Der Vortrag wurde durch zahl­
reiche Schallplatten mit Volks­
liedern tönend illustriert.

In guter Stimmung verließen die 
Zuhörerden Lesesaal.

1. KRAMER
Zellnograd 

legationen und Gäste aus dem 
Ausland, aus anderen Republiken 
und Städten des Landes. Während 
meines Aufenthalts in Taschkent 
verlief dort die. Dekade der unga­
risch-usbekischen Freundschaft, 
trat ein japanisches Varietelliealer 
auf.

Die Menschen sind hier über­
aus ziivorkoniiiierid. Derjenige, der 
zum erstenmal nach Taschkent 
kommt, muß viel fragen, besonders 
jetzt, da viele. Anstalten andere 
Adressen und Telefonnummern ha­
ben. Doch man wird ihm ausführ­
lich erklären, wie und womit man 
in den jeweiligen Stadtteil gelangt 
und verläßt ihn nicht eher, bis man 
sich überzeugt hat, daß er alles 
verstanden bat. , Wahrscheinlich 
hat man sich an die Fragereien und 
Gäste schon gewöhnt.

„Gorki für Taschkent", „Mos­
kauer Gebiet für Tasc.hkenl“. „Do­
nezk...", „Swerdlowsk...", „Wnro- 
nesh...", „Baltische Republiken. 
Das ganze Land schickte nach 
Taschkent seine Menschen, das 
ganze Land nimmt den lebhaftesten 
Anteil am Bau einer neuen Stadl— 
des uralten Taschkent. Jede Re­
publik bringt in die Architektur 
der Stadt ihre besondere Eigenart 
herein, und wenn Tnsclikent fertig- 
gebaut sein wird, kann man den 
Namen „Völkerfreundschaft" nicht 
nur einer ihrer Straßen verleihen 
— die ganze Stadt wird zu einer 
Stadl der ' wärmsten, aufrichtig­
sten BniderJreundschaft der So­
wjetvölker werden.

H. WORMSBECHER 
Taschkent — Zollnoarad

Buchhandel in
Auch bei uns, in Lawrowka, hat 

man jetzt im Buchhandel eine 
Neuerung eingeführt — der La­
dentisch wurde weggeräumt und 
die' Kunden haben jetzt freien 
Zutritt zu den Büchern. Der Ver­
käufer aber tritt als Konsultant und 
Propagandist auf.

FERNSEHEN
Für unsere Zelinograder 

Leser

am 23. Juni
19.00 — „Ereignisse und Men­

schen“. Fernsehalmanach.
19.15 — „Tagesnachrichten“

Filmjournal Nr. 20
19.25 — „Das Lied der Freund­

schaft" Konzert

<=%JÜCHERNAIIKT
P. Ignatow. Partisanen. 3uÈe!

. Saizew-Skulskl. Im fernen Hafen. Roman. 3 00 Rubel
Makarenko. Flaggen auf den Türmen. ■ 0.69 Rubel
Arnold Zweig. Der Streit um den Sergeanten Grischa. 1.05 Rubel 
T. Schcwtschenko. Der Kobsar. 1-60 Rübe
Gerhard Hardel. Jenny. Frau von K.Marx. 0. 78 Rubel

Wolfgang Schreier. Fremder Im Paradies. Roman. 0.75 Rubel 
Maria Gergely. Szöszi. Roman für junge Mädchen. 1.00 Rubel 
Jürgen Lenz. Kein Paß für Rio. Abenteuerroman. O.bo Rubel 

Rudolf Dletze. Was spielen wir? 350 Gesellschaftsspiele. 0.90 Rübe
Herbert Narbar. Dor Mond hat einen Hof. Roman. 0.72 Rubel 
Hans Fallada. Kleiner Munn, was nun? Roman. 0.81 Rubel 
Hofe. Roter Schnee. Roman. 118 Rubel
Heinrich Mann. Empfhng bei der Welt. Roman. 0.90 Rubel 
Völkerkunde für Jedermann. Kleine Enzyklopädie. 1.68 Rubel 
Juri Brezan. Reise nach Krakau. Erzählung, 0.5-1 Rubel
Steinberg. Einzug der Gladiatoren. Roman. 1. 20 Rubel
Eva Gemach. Sand über den Tempeln Arabiens. 1. 06 Rubel 
Herbert HensM. Licht über der Gobi. 0.85 Rubel
M. LnngeWelnert. Mlidchenjnhre. 0.58 Rubel

Fritz Wleyer-Scharffenbcrg. Die Liehe der Johanna Olsen. 0.90 Rubel 
Otto Sailer-Jackson. Auf Tierfang am Uelle. 0.20 Rubel
Ottokar Domtnn. Der brave Schüler Ottokar. 0.54 Rubel
Sepp Österreicher. MH einem helleren, einem nassen

Äug, Humor und Satire. 0.19 Rubel 
Fr.' Geratäcker. Die Regulatoren in Arkansas. 0. 74 Rubel 
Fr. Gcrstttcker. Streif* lind .Jagdzüge durch die Vereinigten

Staaten Nordamerikas. 0.95. Rubel

Die Bücher können per Nachnahme über die Adresse: „Zellnograd. 
ul. Mira. Knlshny magasln Nr. 1" bestellt werden.

Lawrowka
Ein Minus im Buchhandel Ist 

auch, daß die deutschsprachige Li­
teratur hier fehlt, dabei aber gibt 
es bei uns im Dorfe nicht wenig 
Deutsche.

J. KÄMPF, 
Rayon Wolodarski, 
Gebiet Koktschelaw

I

Cassius Clay 
verurteilt

New York. (TASS). Cassius 
Clay oder Mohammed All. wie 
er sich nennt. ein be­
kannter amerikanischer Neger­
boxer. Goldmedailleninhaber der 
Römischen Olympiade. wurde 
am 20. Juni verurteilt, da er den 
Dienst in der USA-Armee ver­
weigert. Nach zweitägigen Be­
ratungen in dem nur aus Weißen 
zusammengesetzten Geschwore­
nengericht von Houston wurde 
die Handlungsweise Clays als 
rechtswidrig befunden, der sich 
aus konfessionellen Gründen wei­
gerte. den Fahneneid zu leisten. 
Da Cassius Clay gegen den Krieg 
in Vietnam aufgetreten war und 
die amerikanischen Neger aufge­
rufen hatte. diesen Krieg zu 
boykottieren, erhielt er das für 
die Verweigerung des Wehrdien­
stes höchste Strafmaß: 5 Jahre 
Gefängnishaft und 10000 Dollar 
Geldstrafe.

Zuvor hatte die amerikanische 
Boxervereinigung Clay den Titel 
absoluter Weltmeister Im Profl­
boxen aberkannt.

20.00 — „Schiffe sterben nicht** 
Dokumentarium

21.00 — Spielfilm
22.20 — Filmskizze—„Auf dem 

Gebirgsfiuß Tschusso-
• ■ wa ja“

. 23.00 — Nachrlchtenst a f e 11 e 
(Moskau)

00.00 — Schöpferischer Abend 
des Komponisten Andrej 
Petrow (Leningrad)

Curtis zur Politik 
der chinesischen
Führer

Lagos. (TASS). In Ihrem 
Streben nach Hegemonie „be­
kämpfen die chinesischen Führer 
aktiv die Sowjetunion, wobei sie 
die USA-Imperialisten, die das 
Volk Vietnams martern, völlig 
ans der Acht lassen", schreibt *»i 
ein bekannter Vertreter der afri- f 
Iranischen Öffentlichkeit Joseph 
Curtis, Mitglied des Präsidiums • 
des Weltfriedensrates, in der Zei-df* 
tung „Advance". Curtis erklärt,w 
er sei über die Methoden empört, 
deren sich Peking im Kampf ge­
gen die Sowjetunion. seinen 
alten Freund und bewirten Ver­
bündeten. bedient und schreibt: 
..Die Linie, die Mao und seine 
Gruppe zur Zelt steuern, ist 
dem Marxismus fremd."

..Wenn Peking seine Ehre in 
den Augen der Afrikaner hoch­
halten wollte, würde es nicht 
Moskau verleumden. sondern 
seine drei Gebiete: Taiwan, 
Hongkong und Makao vom Kolo­
nialjoch befreien — umsomehr, 
als Mao und seine Anhänger alle 
Imperialisten für Papiertiger hal­
ten." B

Zu der Aktivität der chinesi­
schen Vertreter Innerhalb der 
Friedensbewegung betont Curtis: 
..Die chinesischen Delegierten, 
die sich auf den internationalen 
Konferenzen wie Rowdys auf­
führen. möchten es durchsetzen, 
daß alle wie Chinesen denken. 
Sie wollten den Weltfriedensrat 
ausnutzen, jetzt aber, als sie ein 
Fiasko erlitten haben, wollen sie 
ihn vernichten und eine eigene ■* 
prochinesische Organisation 
gründen".

Zu der „Kulturrevolution" ’n 
China erklärt Curtis, hinter den 
„Ideen Maos" verbärgen sich 
„elementares Abenteurertum und 
offener Chauvinismus“. Viele 
einfache Chinesen haben dies be­
reits begriffen.
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